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1 Die Fachschaft Chemie des Goethe-Gymnasiums 

 

Das Goethe-Gymnasium ist ein sprachlich-künstlerisches Gymnasium mit bilingualem Zweig. 

Damit ist gemeint, dass es am Goethe-Gymnasium ein breites Angebot im sprachlich-
künstlerischen Bereich gibt. Die Naturwissenschaften sind durch die Fächer Biologie, Chemie, 
Physik, und Mathematik vertreten. 

Den Schülerinnen und Schülern wird am Goethe-Gymnasium die Wahl zwischen drei 
Profilklassen ermöglicht: 

 der bilinguale Bildungsgang Englisch-Deutsch 
 die sprachlich-künstlerische LIT (Literatur und Theater) – Profilklasse  

 die mathematisch-naturwissenschaftlich orientierte M-EX-
(Mathematik/Experimentieren) Profilklasse 
 

Die M-EX- Profilklasse bietet den Schülerinnen und Schülern einen erweiterten Unterricht in 
Form von experimentorientiertem Projektunterricht an. Zusätzlich besteht die Möglichkeit,   
Biochemiekurse im Differenzierungsbereich der Sekundarstufe I zu wählen. 
Entsprechend der personellen Besetzung am Goethe-Gymnasium ist ein ordnungsgemäßer 
Chemieunterricht in der Sekundarstufe I und II möglich. 
In der Sekundarstufe I wird das Fach Chemie in den Jahrgangsstufen 7, 9 und 10 unterrichtet. 
Der Stundentafel entsprechend werden zwei Stunden als Doppelstunde erteilt. Nur die M-EX-
Profilklasse erhält in der Jahrgangsstufe 8 eine zusätzliche Unterrichtsstunde im Fach Chemie. 
Am Goethe-Gymnasium gibt es im Fach Chemie nur Grundkurse. Der Leistungskurs wird in 
Kooperation mit dem Humboldt-Gymnasium angeboten. 
Das Fach Chemie wird in der Einführungsphase und der Qualifikationsphase mit je 2 
Grundkursen unterrichtet. Entsprechend der Stundentafel gibt es eine Doppel- und eine 
Einzelstunde im Grundkurs.  
 
In den Jahrgangsstufen werden unterschiedliche Lehrwerke verwendet. 
Für die Sekundarstufe I wird das Chemiebuch „Elemente Chemie“ aus dem Klett-Verlag 
eingesetzt und in der Oberstufe „Chemie heute“ aus dem Schroedel-Verlag. 
 
Das Forschend-entwickelnde Unterrichtsverfahren hat am Goethe-Gymnasium einen hohen 
Stellenwert. Den Schülerinnen und Schüler soll ein Problemlöseprozess ermöglicht werden, 
bei dem durch ein Experiment die aufgestellte Frage beantwortet wird. 
Für den Unterricht stehen zwei Fachräume zur Verfügung, die dass experimentelle Arbeiten 
ermöglichen. Die Ausstattung der Chemiesammlung gestattet Demonstrations- und 
Schülerexperimente. Durch Unterstützung des Fördervereins, konnte die Fachschaft Chemie 
den instrumentellen Bestand ergänzen. Der Einsatz der neuen Sensoren garantiert einen 
zeitgemäßen Unterricht für die Schülerinnen und Schüler. Im Unterricht kommen verschiedene 
Unterrichtsformen zum Einsatz, welche die Selbstständigkeit der Schülerinnen und Schüler 
fördern. 
Der Chemieunterricht stellt sich der Herausforderung, den Schülerinnen und Schülern nicht 
nur Wissen und Fertigkeiten zu vermitteln, sondern auch die Basis für ein 
eigenverantwortliches Handeln zu legen. Beispielsweise ermöglicht der Unterricht den 
Schülerinnen und Schülern die Untersuchung von alternativen Energiequellen (die Solar-
Wasserstoff-Technologie und Brennstoffzellen) mithilfe von Experimentierkits.  
 
Unterstützt wird der Unterricht durch Kooperationen z. B. mit dem Stahlzentrum Düsseldorf 
und der Bergischen Universität Wuppertal. Der Besuch von außerschulischen Lernorten wie 

2



z. B. eines Klärwerks, Laboren und Forschungseinrichtungen ist fester Bestandteil des 
Unterrichts. Die Teilnahme an Wettbewerben wie z. B. „Jugend präsentiert“ bereitet die 
Schülerinnen und Schüler zusätzlich auf das Studium bzw. Berufsleben vor. 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

 

Am Goethe-Gymnasium werden in der Sekundarstufe II nur Grundkurse unterrichtet. 

Entsprechend beziehen sich die Ausführungen in der Sekundarstufe II nur auf die Grundkurse. 

Im schulinternen Lehrplan (Teil 5) werden die inhaltlichen Schwerpunkte und die zu 
erwartenden Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler gegenübergestellt. 

Das Raster soll den Lehrerinnen und Lehrern helfen, die vom Kernlernplan geforderten 
Kompetenzen zu vermitteln. 

Im Übersichtsraster wird die für alle Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss 
verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Auf einen zeitlichen Hinweis wird 
bewusst verzichtet, da es erfahrungsgemäß durch Praktika, Kursfahrten und Exkursionen zu 
Abweichungen kommt. 

Darüber hinaus soll der Lehrplan Referendarinnen und Referendaren sowie neuen 
Kolleginnen und Kollegen Orientierung bei der Umsetzung von Unterrichtsvorhaben geben. 

Dies soll gewährleisten, dass alle Klassen und Kurse über den gleichen Kenntnisstand 
verfügen. Im Rahmen der pädagogischen Freiheit sind Abweichungen der Lehrerinnen und 
Lehrer von der vorgeschlagenen Umsetzung möglich. 

Die Implementierung von besonderen Inhaltsbereichen und Zielen wurde zur besseren 
Übersichtlichkeit unter dem Raster aufgeführt (z. B. Berufsorientierung und 
Verbraucherbildung). 

Das Konzept zur Leistungsbewertung am Goethe-Gymnasium wurde im sechsten Teil 
zusammengefasst. 

Den Abschluss bildet der Medienkompetenzrahmen im siebten Teil, welcher die möglichen 
Anwendungen im Unterricht aufweist. 
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3 Basis der Unterrichtsgestaltung  

Der Unterricht im Fach Chemie orientiert sich an folgenden gemeinsam 
beschlossenen Grundsätzen: 

 

In Anlehnung an Hilbert Meyer: 

 
1. Vorbereitete Umgebung: Material und Geräte werden vor Unterricht  

            bereitgestellt; Vorbereitung der Raumeinteilung 
 

2. Lernförderliches Klima:   Es herrscht ein respektvoller Umgang zwischen 
            Lehrenden und Lernenden; Beachtung von Regeln 
            wird eingefordert 

 
 

3. Methodenvielfalt:         Schülerinnen und Schüler arbeiten individuell und 
            gemeinsam, z. B. bei der Durchführung von  
            Experimenten; beim Bearbeiten von Informations- 
            und Lerntexten 
 

4. Klare Strukturierung:       Die verschiedenen Phasen des Unterrichts sind für 
            die Schülerinnen und Schüler klar zu erkennen; 
            Einsatz von schüleraktiven Werkzeugen wie z. B. 
            Modelle, Hilfekarten und Computern; klare  
            Aufgaben- und Rollenverteilung 

 
5. Inhaltliche Klarheit:        klare Zielsetzung; unmissverständliche   

           Arbeitsaufträge; Bereitstellung geeigneter  
           Materialien; klare Zeitangaben; Vereinbarung über 
           die Art der Ergebnissicherung  

 
6. Transparente  

Leistungserwartungen:   festgelegte und bekannte Leistungskontrollen  
           zeigen den Schülerinnen und Schülern ihren  
           Lernfortschritt 
 

7.  Intelligentes Üben:        Der Chemieunterricht ist problemorientiert und die 
           Aufgaben werden auf verschiedene   
           Kompetenzbereiche gerichtet 
 

8. Individuelles Fördern:    Im Chemieunterricht werden Diagnoseinstrumente 
          zur Feststellung des jeweiligen Kompetenzstandes 
          der Schülerinnen und Schüler durch die Lehrkraft, 
          aber auch durch den Lernenden selbst eingesetzt. 
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9. Sinnstiftendes  
Kommunizieren:      Der Chemieunterricht ist kognitiv aktivierend und 
         verständnisfördernd. 
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4. Qualitätssicherung und Evaluation 

Regelmäßig nehmen Kolleginnen und Kollegen der Fachschaft Chemie an Fortbildungen teil, 
um einen zeitgemäßen Unterricht zu garantieren. In regelmäßigen Fachsitzungen und 
Dienstbesprechungen überprüft die Fachschaft Chemie, inwieweit die im schulinternen 
Lehrplan vereinbarten Maßnahmen zum Erreichen der im Kernlehrplan vorgegebenen Ziele 
geeignet sind. Gemachte Erfahrungen werden gemeinsam bewertet und notwendige 
Korrekturen veranlasst.  
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Schulinterner Lehrplan Chemie 
Sekundarstufe I  

Jahrgangsstufe 7 
Inhaltsfelder 
Inhaltliche Schwerpunkte 
Beiträge zu den Basiskonzepten 

Kapitel und Lerneinheiten in 
Elemente Chemie 

Inhaltliche Schwerpunkte 
und Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können… 

Prozessbezogene Kompetenzen 
Schülerinnen und Schüler… 

Das ist Chemie 
Von der Idee zum Produkt 
Hinweise zu den Arbeitsaufträgen 

 beobachten und beschreiben chemische
Phänomene und Vorgänge und unter-
scheiden dabei Beobachtung und Erklärung.
(E1)

 erkennen und entwickeln Fragestellungen, die
mit Hilfe chemischer und
naturwissenschaftlicher Kenntnisse und
Untersuchungen zu beantworten sind. (E2)

Richtlinien zur Sicherheit im Unterricht an 
allgemeinbildenden Schulen in Nordrhein-
Westfalen (RISU-NRW)

Motivation Experimentieren im Chemieraum  dokumentieren und präsentieren den Verlauf
und die Ergebnisse ihrer Arbeit sachgerecht, 
situationsgerecht und adressatenbezogen, 
auch unter Nutzung elektronischer Medien, in 
Form von Texten, Skizzen, Zeichnungen, 
Tabellen oder Diagrammen. (K5)

Kontext Sicher experimentieren 
Grundregeln des Experimentierens 
Praktikum Experimente mit dem Gasbrenner 
Chemikalien können Gefahrstoffe sein 
Impulse Laborschein 

Inhaltsfelder  
Inhaltliche Schwerpunkte 
Beiträge zu den Basiskonzepten 

Kapitel und Lerneinheiten in 
Elemente Chemie 

Inhaltliche Schwerpunkte 
und Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können … 

Prozessbezogene Kompetenzen 
Schülerinnen und Schüler… 

1. Stoffe und Stoffeigenschaften

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 messbare und nicht-messbare

Stoffeigenschaften
 Gemische und Reinstoffe
 Stofftrennverfahren
 einfache Teilchenvorstellung

Beiträge zu den Basiskonzepten: 
Struktur der Materie: 
Kenntnisse über charakteristische 
Stoffeigenschaften ermöglichen die 

1.1 Stoffeigenschaften Inhaltlicher Schwerpunkt: messbare und nicht-messbare 
Stoffeigenschaften 

 erkennen und entwickeln Fragestellungen, die
mit Hilfe chemischer und
naturwissenschaftlicher Kenntnisse und
Untersuchungen zu beantworten sind. (E2)

 analysieren Ähnlichkeiten und Unterschiede
durch kriteriengeleitetes Vergleichen. (E3)

 führen qualitative und einfache quantitative
Experimente durch und protokollieren diese.
(E4)

 argumentieren fachlich korrekt und folgerichtig.
(K1)

1.2 Impulse Ein Experiment planen 
1.3 Das Versuchsprotokoll  das Vorgehen und wesentliche Ergebnisse bei

Untersuchungen und Experimenten in vorgegebenen
Formaten (Protokolle, Tabellen, Skizzen, Diagramme)
dokumentieren (K1, Dokumentation).

1.4 Fest, flüssig und gasförmig 

1.6 Schmelz- und Siedetemperatur Inhaltlicher Schwerpunkt: messbare und nicht-messbare 
Stoffeigenschaften (E4, E5, K1). 

1.7 Das Teilchenmodell Inhaltlicher Schwerpunkt: einfache Teilchenvorstellung 
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Identifikation und Klassifikation von 
Reinstoffen. Anhand der Aggregatzustände 
und deren Änderungen werden Bezüge 
zwischen der Stoff- und der 
Teilchenebene hergestellt. 

1.8 Teilchenmodell und Aggregatzustand  Aggregatzustände und deren Änderungen auf der 
Grundlage eines einfachen Teilchenmodells erklären 
(E6, K3). 

 beschreiben, veranschaulichen oder erklären 
chemische Sachverhalte unter Verwendung 
der Fachsprache, ggf. mit Hilfe von Modellen 
und Darstellungen. (K4) 

 nutzen Modelle und Modellvorstellungen zur 
Bearbeitung, Erklärung und Beurteilung 
chemischer Fragestellungen und 
Zusammenhänge. (B7) 

 beurteilen die Anwendbarkeit eines Modells. 
(B8) 

 beurteilen und bewerten an ausgewählten 
Beispielen Informationen kritisch auch 
hinsichtlich ihrer Grenzen und Tragweiten. (B1) 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 messbare und nicht-messbare 

Stoffeigenschaften 
 Gemische und Reinstoffe 
 Stofftrennverfahren 
 einfache Teilchenvorstellung 
 
Beiträge zu den Basiskonzepten: 
Struktur der Materie: 
Kenntnisse über charakteristische 
Stoffeigenschaften ermöglichen die 
Identifikation und Klassifikation von 
Reinstoffen. Anhand der Aggregatzustände 
und deren Änderungen werden Bezüge 
zwischen der Stoff- und der 
Teilchenebene hergestellt. 

1.12 Die Löslichkeit Inhaltlicher Schwerpunkt: messbare und nicht-messbare 
Stoffeigenschaften 

 stellen Anwendungsbereiche und Berufsfelder 
dar, in denen chemische Kenntnisse 
bedeutsam sind. (B2) 

 entwickeln aktuelle, lebensweltbezogene 
Fragestellungen, die unter Nutzung 
fachwissenschaftlicher Erkenntnisse der 
Chemie beantwortet werden können. (B12) 

 veranschaulichen Daten angemessen mit 
sprachlichen, mathematischen oder (und) 
bildlichen Gestaltungsmitteln. (K6) 

 protokollieren den Verlauf und die Ergebnisse 
von Untersuchungen und Diskussionen in 
angemessener Form. (K9) 

 dokumentieren und präsentieren den Verlauf 
und die Ergebnisse ihrer Arbeit sachgerecht, 
situationsgerecht und adressatenbezogen, 
auch unter Nutzung elektronischer Medien, in 
Form von Texten, Skizzen, Zeichnungen, 
Tabellen oder Diagrammen. (K5) 

 nutzen fachtypische und vernetzte Kenntnisse 
und Fertigkeiten, um lebenspraktisch 
bedeutsame Zusammenhänge zu erschließen. 
(B11)  

 stellen Zusammenhänge zwischen chemischen 
bzw. naturwissenschaftlichen Sachverhalten 
und Alltagserscheinungen her und grenzen 
Alltagsbegriffe von Fachbegriffen ab. (E9) 

 

1.13 Saure und alkalische Lösungen  
1.14 Die Dichte – eine Stoffeigenschaft Inhaltlicher Schwerpunkt: messbare und nicht-messbare 

Stoffeigenschaften 
1.17 Die Metalle – eine Stoffklasse  Stoffe aufgrund ihrer Eigenschaften klassifizieren (UF 2, 

UF 3). 
1.19 Stoffklassen  Stoffe aufgrund ihrer Eigenschaften klassifizieren  

 nach Anleitung chemische Informationen aus analogen 
und digitalen Medien (Fachtexte, Filme, Tabellen, 
Diagramme, Abbildungen, Schemata) entnehmen, 
sowie deren Kernaussagen wiedergeben und die Quelle 
notieren (MKR 2.1, 2.2). 
(UF 2, UF 3). 

 Kontext Mischen und Trennen  
1.23 Reinstoffe und Stoffgemische Inhaltlicher Schwerpunkt: Gemische und Reinstoffe 
1.24 Einfache Trennverfahren Inhaltlicher Schwerpunkt: Gemische und Reinstoffe 

Experimente zur Trennung eines Stoffgemisches in Rein-
stoffe (Filtration, Destillation) unter Nutzung relevanter 
Stoffeigenschaften planen und sachgerecht durchführen 
(E1, E2, E3, E4, K1). 
Nach Anleitung chemische Informationen aus analogen 
und digitalen Medien (Fachtexte, Filme, Tabellen, 
Diagramme, Abbildungen, Schemata) entnehmen, sowie 
deren Kernaussagen wiedergeben und die Quelle notieren 
(MKR 2.1, 2.2). 

1.26 Salzgewinnung Inhaltlicher Schwerpunkt: Gemische und Reinstoffe 

 
 1.28 Destillation - Trinkwasser aus Meerwasser Inhaltlicher Schwerpunkt: Gemische und Reinstoffe  

1.34 Chromatografie  
1.35 Trennverfahren im Labor  

 

Integration von Zielen und Inhaltsbereichen der Rahmenvorgabe Berufsorientierung: 
 

 Besuch einer Kläranlage/ eines Labors  
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Inhaltsfelder  
Inhaltliche Schwerpunkte 
Beiträge zu den Basiskonzepten 

Kapitel und Lerneinheiten in  
Elemente Chemie 

Inhaltliche Schwerpunkte 
und Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können … 

Prozessbezogene Kompetenzen  
Schülerinnen und Schüler… 

2. Chemische Reaktion und  

3. Verbrennung                                                                                          
 

Verbrennung  
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Verbrennung als Reaktion mit Sauer-

stoff: Oxidbildung, Zündtemperatur, 
Zerteilungsgrad 

 chemische Elemente und 
Verbindungen: Analyse, Synthese 

 Nachweisreaktionen 
 Umkehrbarkeit chemischer 

Reaktionen: Wasser als Oxid 
 Gesetz von der Erhaltung der Masse 
einfaches Atommodell 

2.4 Beobachtungen an einer Kerzenflamme Inhaltlicher Schwerpunkt: Stoffumwandlung 
 einfache chemische Reaktionen sachgerecht 

durchführen und auswerten (E4, E5, K1). 
 in der vorgegebenen Situation 

Handlungsmöglichkeiten zum Umgang mit 
brennbaren Stoffen zu Brandvorsorge sowie mit 
offenem Feuer zur Brandbekämpfung bewerten 
und sich begründet für eine Handlung entscheiden 
(B2, B3, K4). 

 erkennen und entwickeln Fragestellungen, die 
mit Hilfe chemischer und 
naturwissenschaftlicher Kenntnisse und 
Untersuchungen zu beantworten sind. (E2) 

 stellen Hypothesen auf, planen geeignete 
Untersuchungen und Experimente zur 
Überprüfung, führen sie unter Beachtung von 
Sicherheits- und Umweltaspekten durch und 
werten sie unter Rückbezug auf die 
Hypothesen aus. (E7) 

 planen, strukturieren, kommunizieren und 
reflektieren ihre Arbeit, auch als Team. (K3) 

 prüfen Darstellungen in Medien hinsichtlich 
ihrer fachlichen Richtigkeit. (K8) 

 protokollieren den Verlauf und die Ergebnisse 
von Untersuchungen und Diskussionen in 
angemessener Form. (K9) 

 wählen Daten und Informationen aus 
verschiedenen Quellen, prüfen sie auf 
Relevanz und Plausibilität und verarbeiten 
diese adressaten- und situationsgerecht. (E6) 

 entwickeln aktuelle, lebensweltbezogene 
Fragestellungen, die unter Nutzung 
fachwissenschaftlicher Erkenntnisse der 
Chemie beantwortet werden können. (B12) 

2.5 Ein Feuer entsteht Inhaltlicher Schwerpunkt: Verbrennung, 
Zerteilungsgrad, Zündtemperatur 

2.6 Brände verhüten und löschen  in der vorgegebenen Situation 
Handlungsmöglichkeiten zum Umgang mit 
brennbaren Stoffen zu Brandvorsorge sowie mit 
offenem Feuer zur Brandbekämpfung bewerten und 
sich begründet für eine Handlung entscheiden (B2, 
B3, K4). 

2.10 Wasser – nicht immer als Löschmittel geeignet  in der vorgegebenen Situation 
Handlungsmöglichkeiten zum Umgang mit 
brennbaren Stoffen zu Brandvorsorge sowie mit 
offenem Feuer zur Brandbekämpfung bewerten und 
sich begründet für eine Handlung entscheiden (B2, 
B3, K4). 

 
 

 3.1 Die Verbrennung – eine chemische Reaktion Inhaltlicher Schwerpunkt: Stoffumwandlung 
  chemische Reaktionen an der Bildung von neuen 

Stoffen mit anderen Eigenschaften und in Abgrenzung 
zu physikalischen Vorgängen identifizieren (UF2, 
UF3). 

 einfache chemische Reaktionen sachgerecht 
durchführen und auswerten (E4, E5, K1). 

 führen qualitative und einfache quantitative 
Experimente durch und protokollieren diese. 
(E4)  

 nutzen Modelle und Modellvorstellungen zur 
Bearbeitung, Erklärung und Beurteilung 
chemischer Fragestellungen und 
Zusammenhänge. (B7)  

 beurteilen die Anwendbarkeit eines Modells. 
(B8) 

 nutzen fachtypische und vernetzte Kenntnisse 
und Fertigkeiten, um lebenspraktisch 
bedeutsame Zusammenhänge zu erschließen. 
(B11) 

 

3.3 Metalle verbrennen Inhaltlicher Schwerpunkt: Stoffumwandlung 
3.4 Luft und Sauerstoff Inhaltlicher Schwerpunkt: Luftzusammensetzung 

 die wichtigsten Bestandteile des Gasgemisches Luft, 
ihre Eigenschaften und Anteile nennen (UF1). 

 Nachweisreaktionen von Gasen (Sauerstoff, 
Wasserstoff, Kohlenstoffdioxid) und Wasser 
durchführen (E4). 

3.5 Bestandteile der Luft Inhaltlicher Schwerpunkt: Luftzusammensetzung 
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 die wichtigsten Bestandteile des Gasgemisches Luft, 
ihre Eigenschaften und Anteile nennen (UF1). 

 Nachweisreaktionen von Gasen (Sauerstoff, 
Wasserstoff, Kohlenstoffdioxid) und Wasser 
durchführen (E4). 

 die Bedeutung chemischer Reaktionen in der 
Lebenswelt begründen (B1, K4). 

 

 3.6 Metalle reagieren mit Sauerstoff zu Oxiden Inhaltlicher Schwerpunkt: Verbrennung als Reaktion mit 
Sauerstoff: Oxidation 
 die Verbrennung als eine chemische Reaktion mit 

Sauerstoff identifizieren und als Oxidation 
klassifizieren (UF3). 

 chemische Reaktionen in Form von Reaktionsschemata 
in Worten darstellen (UF1, K1). 

 ausgewählte Metalle aufgrund ihrer Reaktionsfähigkeit mit 
Sauerstoff als edle und unedle Metalle ordnen (UF2, UF3). 

3.7 Die Oxide von Schwefel und Kohlenstoff Inhaltlicher Schwerpunkt: Verbrennung als Reaktion mit 
Sauerstoff: Oxidation 
 die Verbrennung als eine chemische Reaktion mit 

Sauerstoff identifizieren und als Oxidation 
klassifizieren (UF3). 

3.11 Metalle reagieren mit Schwefel zu Sulfiden Inhaltlicher Schwerpunkt: Stoffumwandlung 
 chemische Reaktionen an der Bildung von neuen 

Stoffen mit anderen Eigenschaften und in Abgrenzung 
zu physikalischen Vorgängen identifizieren (UF2, UF3). 

 
 3.13 Verbindungen und elementare Stoffe Inhaltlicher Schwerpunkt: chemische Elemente und 

Verbindungen: Analyse, Synthese 
 anhand von Beispielen Reinstoff in chemische 

Elemente und Verbindungen einteilen (UF2, UF3). 

 

3.14 Chemische Reaktion und Energie Inhaltlicher Schwerpunkt: Energieumwandlung bei 
chemischen Reaktionen: chemische Energie, 
Aktivierungsenergie 
 bei ausgewählten chemischen Reaktionen die Energie-

umwandlung der in den Stoffen gespeicherten Energie 
(chemische Energie) in andere Energieformen 
begründet angeben (UF1). 

 bei ausgewählten chemischen Reaktionen die 
Bedeutung der Aktivierungsenergie zum Auslösen einer 
Reaktion erklären (UF1). 

 chemische Reaktionen anhand von Stoff- und Energie-
umwandlungen auch im Alltag identifizieren (E2, UF4). 

 eigene Aussagen fachlich sinnvoll begründen, fakten-
basierte Gründe von intuitiven Meinungen unterscheiden 
sowie bei Unklarheiten sachlich nachfragen (K4, 
Argumentation). 

 

3.15 Chemische Reaktion und die Masse der Stoffe Inhaltlicher Schwerpunkt: Gesetz von der Erhaltung 
der Masse 

 

3.17 Atome, Elemente und Symbole Inhaltlicher Schwerpunkt: einfaches Atommodell  
3.19 Chemische Reaktion – Umgruppierung von Teilchen  mit einem einfachen Atommodell Massenänderungen 

bei chemischen Reaktionen mit Sauerstoff erklären 
(E6). 
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3.20 Wasser – eine Verbindung Inhaltlicher Schwerpunkt: Verbrennung als Reaktion 
mit Sauerstoff: Oxidbildung 

 recherchieren in unterschiedlichen Quellen (Print- 
und elektronische Medien) und werten die Daten, 
Untersuchungsmethoden und Informationen 
kritisch aus. (E5) 

 interpretieren Daten, Trends, Strukturen und 
Beziehungen, erklären diese und ziehen geeignete 
Schlussfolgerungen. (E8) 

 beurteilen an Beispielen Maßnahmen und 
Verhaltensweisen zur Erhaltung der eigenen 
Gesundheit. (B4) 

 erkennen Fragestellungen, die einen engen Bezug 
zu anderen Unterrichtsfächern aufweisen und 
zeigen diese Bezüge auf. (B10) 

 

3.21 Eigenschaften von Wasserstoff  Nachweisreaktionen von Gasen (Sauerstoff, 
Wasserstoff, Kohlenstoffdioxid) und Wasser 
durchführen (E4). 

3.22 Bildung und Zerlegung von Wasser  die Analyse und Synthese von Wasser als Beispiel für 
die Umkehrbarkeit chemischer Reaktionen 
beschreiben (UF1). 

3.23 Teilchen der Stoffe – Atome, Moleküle und Ionen Inhaltlicher Schwerpunkt: Einfaches Atommodell 

 
 3.26 Aktivierungsenergie und Katalyse Inhaltlicher Schwerpunkt: Energieumwandlung bei 

chemischen Reaktionen: chemische Energie, 
 Aktivierungsenergie 
 bei ausgewählten chemischen Reaktionen die 

Bedeutung der Aktivierungsenergie zum Auslösen 
einer Reaktion erklären (UF1). 

 den Verbleib von Verbrennungsprodukten 
(Kohlenstoffdioxid, Wasser) mit dem Gesetz von der 
Erhaltung der Masse begründen (E3, E6, E7, K3). 

 beschreiben und beurteilen an ausgewählten 
Beispielen die Auswirkungen menschlicher 
Eingriffe in die Umwelt. (B9)  

 diskutieren und bewerten gesellschaftsrelevante 
Aussagen aus unterschiedlichen Perspektiven, 
auch unter dem Aspekt der nachhaltigen 
Entwicklung. (B13) 

 prüfen Darstellungen in Medien hinsichtlich ihrer 
fachlichen Richtigkeit. (K8)  

 binden chemische Sachverhalte in 
Problemzusammenhänge ein, entwickeln 
Lösungsstrategien und wenden diese nach 
Möglichkeit an. (B6)  

 wählen Daten und Informationen aus 
verschiedenen Quellen, prüfen sie auf Relevanz 
und Plausibilität und verarbeiten diese adressaten- 
und situationsgerecht. (E6) 

 

3.28 Wasser und Wasserstoff in der Energieversorgung Inhaltlicher Schwerpunkt: einfaches Atommodell 
 eigene Aussagen fachlich sinnvoll begründen, 

faktenbasierte Gründe von intuitiven Meinungen 
unterscheiden sowie bei Unklarheiten sachlich 
nachfragen (K4, Argumentation). 

 Vor- und Nachteile einer ressourcenschonenden Energie-
versorgung auf Grundlage der Umkehrbarkeit chemischer 
Reaktionen am Beispiel von Wasser abwägen. (VB D, Z3, 
Z5)  

 

Integration von Zielen und Inhaltsbereichen der Rahmenvorgabe Verbraucherbildung: 

Die Schülerinnen und Schüler können 

 Vor- und Nachteile einer ressourcenschonenden Energieversorgung auf Grundlage der Umkehrbarkeit chemischer Reaktionen 
am Beispiel von Wasser abwägen. (VB D, Z3, Z5) [Versuche zur solarbetriebenen Elektrolyse von Wasser/ Brennstoffzelle] 

 
Integration von Zielen und Inhaltsbereichen der Rahmenvorgabe Berufsorientierung: 
 

 Besuch des Gaskraftwerks „Fortuna“ (evtl. virtuell)  
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Inhaltsfelder  
Inhaltliche Schwerpunkte 
Beiträge zu den Basiskonzepten 

Kapitel und Lerneinheiten in  
Elemente Chemie 

Inhaltliche Schwerpunkte 
und Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können … 

Prozessbezogene Kompetenzen  
Schülerinnen und Schüler… 

4 Metalle und Metallgewinnung  
 4.1 Eigenschaften der Metalle  Stoffe aufgrund ihrer Eigenschaften klassifizieren (UF 2, 

UF 3). 
 die Verwendung ausgewählter Stoffe im Alltag mithilfe 

ihrer Eigenschaften begründen (K2, B1). 

 recherchieren zu chemischen Sachverhalten in 
unterschiedlichen Quellen und wählen 
themenbezogene und aussagekräftige 
Informationen aus. (K10) 
 

 
  
 Beiträge zu den Basiskonzepten: 
 Struktur der Materie: 
 Elemente werden durch Klassi-

fizierungen in edle und unedle Metalle 
weiter ausdifferenziert, Verbindungen 
um die Gruppe der Metalloxide 
ergänzt. 

 Chemische Reaktion: 
 Die Zerlegung von Metalloxiden stellt 

einen weiteren Aspekt der 
Umkehrbarkeit chemischer 
Reaktionen dar. 

 4.3  Vom Metalloxid zum Metall - Reduktion  Inhaltlicher Schwerpunkt: Zerlegung von 
Metalloxiden, Redoxreaktion als 
Sauerstoffübertragung, Oxidationsreihe der Metalle 

 chemische Reaktionen, bei denen Sauerstoff 
abgegeben wird, als Zerlegung von Oxiden 
klassifizieren (UF3). 

 ausgewählte Metalle aufgrund ihrer 
Reaktionsfähigkeit mit Sauerstoff als edle und 
unedle Metalle ordnen (UF2, UF3). 

 Experimente zur Zerlegung von ausgewählten 
Metalloxiden hypothesengeleitet planen und 
geeignete Reaktionspartner auswählen (E3, E4). 

 Sauerstoffübertragungsreaktionen im Sinne des 
Donator-Akzeptor-Konzeptes modellhaft erklären 
(E6), 

 einfache chemische Reaktionen sachgerecht 
durchführen und auswerten (E4, E5, K1). 

 zeigen exemplarisch Verknüpfungen zwischen 
gesellschaftlichen Entwicklungen und Erkenntnissen 
der Chemie auf. (E10) 

 argumentieren fachlich korrekt und folgerichtig. (K1) 
 vertreten ihre Standpunkte zu chemischen 

Sachverhalten und reflektieren Einwände 
selbstkritisch. (K2) 

 beschreiben und erklären in strukturierter 
sprachlicher Darstellung den Bedeutungsgehalt von 
fachsprachlichen bzw. alltagssprachlichen Texten 
und von anderen Medien. (K7) 

 beurteilen und bewerten an ausgewählten 
Beispielen Informationen kritisch auch hinsichtlich 
ihrer Grenzen und Tragweiten. (B1) 

 stellen Anwendungsbereiche und Berufsfelder dar, 
in denen chemische Kenntnisse bedeutsam sind. 
(B2) 

 benennen und beurteilen Aspekte der 
Auswirkungen der Anwendung chemischer 
Erkenntnisse und Methoden in historischen und 
gesellschaftlichen Zusammenhängen an 
ausgewählten Beispielen. (B5) 

 binden chemische Sachverhalte in 
Problemzusammenhänge ein, entwickeln 
Lösungsstrategien und wenden diese nach 
Möglichkeit an. (B6) 

 erkennen Fragestellungen, die einen engen Bezug 
zu anderen Unterrichtsfächern aufweisen und 
zeigen diese Bezüge auf. (B10) 

 diskutieren und bewerten gesellschaftsrelevante 
Aussagen aus unterschiedlichen Perspektiven, auch 
unter dem Aspekt der nachhaltigen Entwicklung. 
(B13) 

 4.6  Stahl – ein Hightech-Produkt  ausgewählte Verfahren zur Herstellung von Metallen 
erläutern und ihre Bedeutung für die 
gesellschaftliche Entwicklung beschreiben (E7). 

 4.7  Recycling von Metallen  die Bedeutung des Metallrecyclings im 
Zusammenhang mit Ressourcenschonung und 
Energieeinsparung beschreiben und auf dieser 
Basis das eigene Konsum- und Entsorgungs-
verhalten bewerten (B1, B4, K4). 

 die Bedeutung des Metallrecyclings im 
Zusammenhang mit Ressourcenschonung und 
Energieeinsparung beschreiben und auf dieser 
Basis das eigene Konsum- und Entsorgungs-
verhalten bewerten. (VB Ü, VB D, Z1, Z5) 

 4.9  Metallbrände und Sauerstoff-
Übertragungsreaktionen 

 Maßnahmen zum Löschen von Metallbränden auf 
der Grundlage der Sauerstoffübertragungsreaktion 
begründet auswählen (B3). 

 

Integration von Zielen und Inhaltsbereichen der Rahmenvorgabe Verbraucherbildung: 

Die Schülerinnen und Schüler können 
 die Bedeutung des Metallrecyclings im Zusammenhang mit Ressourcenschonung und Energieeinsparung beschreiben und auf dieser Basis das eigene 

Konsum- und Entsorgungsverhalten bewerten. (VB Ü, VB D, Z1, Z5) 
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Jahrgangsstufe 9/10 
 
Inhaltsfelder  
Inhaltliche Schwerpunkte 
Beiträge zu den Basiskonzepten 

Kapitel und Lerneinheiten in  
Elemente Chemie 

Inhaltliche Schwerpunkte 
und Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können … 

Prozessbezogene Kompetenzen  
Schülerinnen und Schüler… 

5 Elemente und ihre Ordnung  

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 physikalische und chemische 

Eigenschaften von Elementen der 
Elementfamilien: Alkalimetalle, 
Halogene, Edelgase 

 Periodensystem der Elemente 
 differenzierte Atommodelle Atombau: 

Elektronen, Neutronen, Protonen, 
Elektronenkonfiguration 

 
Beiträge zu den Basiskonzepten: 
Struktur der Materie: 
Die aus den Eigenschaften der Elemente 
resultierende Struktur des 
Periodensystems lässt sich durch eine 
Erweiterung der Modellvorstellungen über 
ein einfaches Kern-Hülle-Modell hin zu 
einem differenzierten Kern-Hülle-Modell 
erklären. 
Aufgrund von ähnlichen physikalischen und 
chemischen Eigenschaften lassen sich 
Elemente im Periodensystem anordnen. 
Aus dem Periodensystem lassen sich 
Aussagen zum Bau der Atome herleiten. 
Chemische Reaktion: 
Die Kenntnisse über die chemischen 
Eigenschaften von 
Hauptgruppenelementen vertiefen das 
Basiskonzept Chemische Reaktion. 

5.1 Die Alkalimetalle – eine Elementgruppe Inhaltlicher Schwerpunkt: physikalische und chemische 
Eigenschaften von Elementen der Elementfamilien: 
Alkalimetalle, Halogene, Edelgase 
 Vorkommen und Nutzen ausgewählter chemischer 

Elemente und ihrer Verbindungen in Alltag und 
Umwelt beschreiben (UF1). 

 chemische Elemente anhand ihrer charakteristischen 
physikalischen und chemischen Eigenschaften den 
Elementfamilien zuordnen (UF3). 

 physikalische und chemische Eigenschaften von 
Alkalimetallen, Halogenen und Edelgasen mithilfe ihrer 
Stellung im Periodensystem begründet vorhersagen 
(E3). 

 recherchieren zu chemischen Sachverhalten in 
unterschiedlichen Quellen und wählen 
themenbezogene und aussagekräftige 
Informationen aus. (K 10) 

 analysieren Ähnlichkeiten und Unterschiede durch 
kriteriengeleitetes Vergleichen. (E 3) 

 führen qualitative und einfache quantitative 
Experimente und Untersuchungen durch und 
protokollieren diese. (E 4) 

 beschreiben und beurteilen an ausgewählten 
Beispielen die Auswirkungen menschlicher Eingriffe 
in die Umwelt. (B 9) 

 erkennen Fragestellungen, die einen engen Bezug 
zu anderen Unterrichtsfächern aufweisen und 
zeigen diese Bezüge auf. (B 10) 

5.2 Die Erdalkalimetalle  
5.5  Halogene – eine Elementgruppe Inhaltlicher Schwerpunkt: physikalische und chemische 

Eigenschaften von Elementen der Elementfamilien: 
Alkalimetalle, Halogene, Edelgase 
 Vorkommen und Nutzen ausgewählter chemischer 

Elemente und ihrer Verbindungen in Alltag und 
Umwelt beschreiben (UF1). 

 chemische Elemente anhand ihrer charakteristischen 
physikalischen und chemischen Eigenschaften den 
Elementfamilien zuordnen (UF3). 

 physikalische und chemische Eigenschaften von 
Alkalimetallen, Halogenen und Edelgasen mithilfe ihrer 
Stellung im Periodensystem begründet vorhersagen 
(E3). 

5.6 Elementgruppen und Periodensystem Inhaltlicher Schwerpunkt: Periodensystem der Elemente 
 physikalische und chemische Eigenschaften von 

Alkalimetallen, Halogenen und Edelgasen mithilfe ihrer 
Stellung im Periodensystem begründet vorhersagen 
(E3). 

5.7 Die Edelgase – zu träge zum Reagieren Inhaltlicher Schwerpunkt: physikalische und chemische 
Eigenschaften von Elementen der Elementfamilien: 
Alkalimetalle, Halogene, Edelgase 
 Vorkommen und Nutzen ausgewählter chemischer 

Elemente und ihrer Verbindungen in Alltag und 
Umwelt beschreiben (UF1). 

 chemische Elemente anhand ihrer charakteristischen 
physikalischen und chemischen Eigenschaften den 
Elementfamilien zuordnen (UF3). 

 physikalische und chemische Eigenschaften von 
Alkalimetallen, Halogenen und Edelgasen mithilfe ihrer 
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Stellung im Periodensystem begründet vorhersagen 
(E3). 

5.9 Elektrische Ladung im Atom Inhaltlicher Schwerpunkt: differenzierte Atommodelle 
 die Entwicklung eines differenzierten Kern-Hülle-

Modelle auf der Grundlage von Experimenten, 
Beobachtungen und Schlussfolgerungen beschreiben 
sowie Möglichkeiten und Grenzen entsprechender 
Modelle angeben (E2, E6, E7). 

 

5.10 Das Kern-Hülle-Modell Inhaltlicher Schwerpunkt: differenzierte Atommodelle 
 die Entwicklung eines differenzierten Kern-Hülle-

Modelle auf der Grundlage von Experimenten, 
Beobachtungen und Schlussfolgerungen beschreiben 
sowie Möglichkeiten und Grenzen entsprechender 
Modelle angeben (E2, E6, E7). 

 beschreiben, veranschaulichen oder erklären 
chemische Sachverhalte unter Verwendung der 
Fachsprache, ggf. mit Hilfe von Modellen und 
Darstellungen. (K 4) 

 veranschaulichen Daten angemessen mit 
sprachlichen, mathematischen oder (und) bildlichen 
Gestaltungsmitteln. (K 6) 

 nutzen Modelle und Modellvorstellungen zur 
Bearbeitung, Erklärung und Beurteilung chemischer  
Fragestellungen und Zusammenhänge. (B 7) 

 recherchieren zu chemischen Sachverhalten in 
unterschiedlichen Quellen und wählen 
themenbezogene und aussagekräftige 
Informationen aus. (K 10) hier: Einsatz von Isotopen 
in der Medizin und Alterbestimmung 

5.11 Der Atomkern Inhaltlicher Schwerpunkt: differenzierte Atommodelle 
 die Entwicklung eines differenzierten Kern-Hülle-

Modelle auf der Grundlage von Experimenten, 
Beobachtungen und Schlussfolgerungen beschreiben 
sowie Möglichkeiten und Grenzen entsprechender 
Modelle angeben (E2, E6, E7). 

5.14 Das Energiestufenmodell und das Schalenmodell Inhaltlicher Schwerpunkt: differenzierte Atommodelle 
 die Entwicklung eines differenzierten Kern-Hülle-

Modelle auf der Grundlage von Experimenten, … 
angeben (E2, E6, E7). 

5.15 Abspaltung von Elektronen aus der Atomhülle Inhaltlicher Schwerpunkt: differenzierte Atommodelle 
 die Entwicklung eines differenzierten Kern-Hülle-

Modelle auf der Grundlage von Experimenten, … 
angeben (E2, E6, E7). 

5.17 Periodensystem und Atombau Aussagen zu Elementen und ihren Verbindungen in 
Alltagsprodukten auch im Internet recherchieren und 
hinsichtlich ihrer fachlichen Richtigkeit beurteilen (B1, 
K2). 

5.19 Die Metallbindung  Aussagen zu Elementen und ihren Verbindungen in 
Alltagsprodukten auch im Internet recherchieren und 
hinsichtlich ihrer fachlichen Richtigkeit beurteilen (VB 
C, Z2, Z5). 

Aussagen zu Elementen und ihren Verbindungen in 
Alltagsprodukten auch im Internet recherchieren und 
hinsichtlich ihrer fachlichen Richtigkeit beurteilen (MKR 
2.1). 

 
 
Inhaltsfelder  
Inhaltliche Schwerpunkte 
Beiträge zu den Basiskonzepten 

Kapitel und Lerneinheiten in  
Elemente Chemie 

Inhaltliche Schwerpunkte 
und Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können … 

Prozessbezogene Kompetenzen  
Schülerinnen und Schüler… 

6 Salze und Ionen  
 6.1  Metalle reagieren mit Halogen zu Salzen Inhaltlicher Schwerpunkt: Gehaltsangaben 

den Gehalt von Salzen in einer Lösung durch Eindampfen 
ermitteln (E4). 

 planen, strukturieren, kommunizieren und 
reflektieren ihre Arbeit, auch als Team. (K 3) 

 beschreiben, veranschaulichen oder erklären 
chemische Sachverhalte unter Verwendung der 6.3 Ionen in Salzlösungen Inhaltlicher Schwerpunkt: Ionenbindung: Anionen, 

Kationen, Ionengitter, Ionenladung 
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6.4 Natriumchlorid und andere Ionenverbindungen Inhaltlicher Schwerpunkt: Ionenbindung: Anionen, 
Kationen, Ionengitter, Ionenladung 

Fachsprache, ggf. mit Hilfe von Modellen und 
Darstellungen. (K 4) 

 prüfen Darstellungen in Medien hinsichtlich ihrer 
fachlichen Richtigkeit. (K 8) 

 stellen Zusammenhänge zwischen chemischen 
Sachverhalten und Alltagserscheinungen her und 
grenzen Alltagsbegriffe von Fachbegriffen ab. (E 9) 

 nutzen fachtypische und vernetzte Kenntnisse und 
Fertigkeiten, um lebenspraktisch bedeutsame 
Zusammenhänge zu erschließen. (B 11) 

6.5 Ionen sind lebensnotwendig  die Verwendung von Salzen unter Umwelt- und 
Gesundheitsaspekten reflektieren (B1). 

 die Verwendung von Salzen unter Umwelt- und 
Gesundheitsaspekten reflektieren (VB B, Z3). 

6.7 Die Ionenbindung Inhaltlicher Schwerpunkt: Ionenbindung: Anionen, 
Kationen, Ionengitter, Ionenladung 
 an einem Beispiel die Salzbildung unter Einbezug 

energetischer Betrachtungen auch mit Angabe einer 
Reaktionsgleichung erläutern (UF2). 

 ausgewählte Eigenschaften von Salzen mit ihrem 
Aufbau aus Ionen und der 

 Ionenbindung erläutern (UF1). 
6.11 Die chemische Reaktion auf Stoff- und 

Teilchenebene 
 

 
 

 6.13 Vom Massenverhältnis zur Verhältnisformel Inhaltlicher Schwerpunkt: Verhältnisformel: Gesetz der 
konstanten Massenverhältnisse, Atomanzahlverhältnis, 
Reaktionsgleichung 
 an einem Beispiel das Gesetz der konstanten Massen-

verhältnisse mithilfe eines Modells erklären und daraus 
chemische Verhältnisformeln herleiten (E6, E7, K1). 

 

6.14 Vom Reaktionsschema zur Reaktionsgleichung Inhaltlicher Schwerpunkt: Reaktionsgleichung 

 
 

6.16 Benennung von Salzen   
 
 

Integration von Zielen und Inhaltsbereichen der Rahmenvorgabe Verbraucherbildung: 

Die Schülerinnen und Schüler können 
 unter Umwelt- und Gesundheitsaspekten die Verwendung von Salzen im Alltag reflektieren. (VB B, Z3) 
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Inhaltsfelder  
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Elemente Chemie 

Inhaltliche Schwerpunkte 
und Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können … 

Prozessbezogene Kompetenzen  
Schülerinnen und Schüler… 

7 Chemische Reaktionen durch 
Elektronenübertragung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Reaktionen zwischen Metallatomen  

und Metallionen 
 Oxidation, Reduktion 
 Energiequellen: Galvanisches Element, 

Akkumulator, Batterie, Brennstoffzelle 
 Elektrolyse 
 
 

7.1 Elektronen-Übertragungsreaktionen – 
Redoxreaktionen 

Inhaltlicher Schwerpunkt: Oxidation, Reduktion 
 die Abgabe von Elektronen als Oxidation einordnen 

(UF3). 
 die Aufnahme von Elektronen als Reduktion einordnen 

(UF3). 
 Reaktionen zwischen Metallatomen und Metallionen als 

Elektronenübertragungsreaktionen deuten und diese 
auch mithilfe digitaler Animationen und 
Teilgleichungen erläutern (UF1). 

 Elektronenübertragungsreaktionen im Sinne des 
Donator-Akzeptor-Prinzips modellhaft erklären (E6). 

 erkennen und entwickeln Fragestellungen, die mit 
Hilfe chemischer und naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse und Untersuchungen zu beantworten 
sind. (E 2) 

 interpretieren Daten, Trends, Strukturen und 
Beziehungen, erklären diese und ziehen geeignete 
Schlussfolgerungen. (E 8) hier: Voraussage von 
möglichen Redoxreaktionen 

 beurteilen die Anwendbarkeit eines Modells.  
(B 8) 

 Reaktionen zwischen Metallatomen und Metallionen 
auch mithilfe digitaler Animationen und 
Teilgleichungen erläutern (MKR 1.2) 

 
Beiträge zu den Basiskonzepten: 
Chemische Reaktion: 
Das Donator-Akzeptor-Prinzip wird durch 
die Betrachtung von Reaktionen von 
Metallatomen und Metallionen als 
Elektronenübertragungsreaktionen 
deutlich. Der Aspekt der Umkehrbarkeit 
chemischer Reaktionen wird im 
Zusammenhang mit Elektronenüber-
tragungsreaktionen vertieft. 
Energie: 
Bei freiwillig ablaufenden Elektronenüber-
tragungsreaktionen wird die freiwerdende 
Energie in Form von elektrischer Energie 
genutzt. Umgekehrt kann durch 
elektrische Energie eine nicht freiwillig 
ablaufende Reaktion erzwungen werden. 
Durch die Erfahrung der Umwandlung 
eines Teils der in Stoffen gespeicherten 
Energie (chemische Energie) in elektrische 
Energie und umgekehrt werden Vor-
stellungen vom Energieerhaltungssatz 
konkretisiert. 

7.3 Die Redoxreihe der Metall-Atome und Metall-Ionen Inhaltlicher Schwerpunkt: Reaktionen zwischen 
Metallatomen und Metallionen 
 Reaktionen zwischen Metallatomen und Metallionen 

auch mithilfe digitaler Animationen und 
Teilgleichungen erläutern (UF1). 

 analysieren Ähnlichkeiten und Unterschiede durch 
kriteriengeleitetes Vergleichen. (E 3) 

 beschreiben, veranschaulichen oder erklären 
chemische Sachverhalte unter Verwendung der 
Fachsprache, ggf. mit Hilfe von Modellen und 
Darstellungen. (K 4)  Reaktionen zwischen Metallatomen und Metallionen 

auch mithilfe digitaler Animationen und 
Teilgleichungen erläutern (MKR 1.2).  

 Experimente planen, die eine Einordnung von Metallen 
hinsichtlich ihrer Fähigkeit zur Elektronenabgabe 
erlauben und diese sachgerecht durchführen (E3, E4). 

7.4 Elektrolysen − Redoxreaktionen durch elektrischen 
Strom 

Inhaltlicher Schwerpunkt: Elektrolyse 
 die chemischen Prozesse eines galvanischen Elements 

und einer Elektrolyse unter dem Aspekt der 
Umwandlung in Stoffen gespeicherter Energie in 
elektrische Energie erläutern (UF2, UF4). 

7.5 Metallgewinnung durch Elektrolyse Inhaltlicher Schwerpunkt: Elektrolyse 
7.6 Korrosion von Eisen − eine Redoxreaktion  
7.11 Energiespeicherung durch Elektrolyse Inhaltliche Schwerpunkte: Galvanisches Element, 

Elektrolyse 
 die chemischen Prozesse eines galvanischen Elements 

und einer Elektrolyse unter dem Aspekt der 
Umwandlung in Stoffen gespeicherter Energie in 
elektrische Energie und umgekehrt erläutern (UF2, 
UF4). 

7.12 Akkumulatoren Inhaltlicher Schwerpunkt: Energiequellen: Galvanisches 
Element, Akkumulator 
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 den grundlegenden Aufbau und die Funktionsweise 
einer Batterie, eines Akkumulators und einer 
Brennstoffzelle beschreiben (UF1). 

 Kriterien für den Gebrauch unterschiedlicher 
elektrochemischer Energiequellen im Alltag 
reflektieren (B2, B3, K2). 

 die chemischen Prozesse eines galvanischen Elements 
und einer Elektrolyse unter dem Aspekt der 
Umwandlung in Stoffen gespeicherter Energie in 
elektrische Energie und umgekehrt erläutern (UF2, 
UF4). 

 Batterien und Akkumulatoren im Alltag nach 
Abschätzung der Folgen begründet auswählen. (VB D, 
Z1, Z3) 

  

 
 7.13 Batterien Inhaltlicher Schwerpunkt: Energiequellen: 

Galvanisches Element, Batterie 
 den grundlegenden Aufbau und die Funktionsweise 

einer Batterie, eines Akkumulators und einer 
Brennstoffzelle beschreiben (UF1). 

 

7.14 Brennstoffzellen Inhaltlicher Schwerpunkt: Energiequellen: 
Galvanisches Element, Brennstoffzelle 
 den grundlegenden Aufbau und die Funktionsweise 

einer Batterie, eines Akkumulators und einer 
Brennstoffzelle beschreiben (UF1). 

 Kriterien für den Gebrauch unterschiedlicher elektro-
chemischer Energiequellen im Alltag reflektieren (B2, B3, 
K2). 

 

7.17 Recycling von Batterien und Akkus  Kriterien für den Gebrauch unterschiedlicher 
elektrochemischer Energiequellen im Alltag 
reflektieren (B2, B3, K2). 

  

 Batterien und Akkumulatoren im Alltag nach 
Abschätzung der Folgen begründet auswählen. (VB D, 
Z1, Z3) 

  

 
 
Inhaltsfelder  
Inhaltliche Schwerpunkte 
Beiträge zu den Basiskonzepten 

Kapitel und Lerneinheiten in  
Elemente Chemie 

Inhaltliche Schwerpunkte 
und Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können … 

Prozessbezogene Kompetenzen  
Schülerinnen und Schüler… 

8 Molekülverbindungen  

Beiträge zu den Basiskonzepten: 
Chemische Reaktion: 
Das Donator-Akzeptor-Prinzip wird durch 
die Betrachtung von Reaktionen von 
Metallatomen und Metallionen als 
Elektronenübertragungsreaktionen 
deutlich. Der Aspekt der Umkehrbarkeit 
chemischer Reaktionen wird im 

8.1 Die Elektronenpaarbindung Inhaltlicher Schwerpunkt: unpolare und polare 
Elektronenpaarbindung 
 an ausgewählten Beispielen die Elektronenpaarbindung 

erläutern (UF1). 
 mithilfe der Lewis-Schreibweise den Aufbau einfacher 

Moleküle beschreiben (UF1). 

 

8.2 Der räumliche Bau von Molekülen  die räumliche Struktur von Molekülen mit dem 
Elektronenpaarabstoßungsmodell veranschaulichen 
(E6, K1). 
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Zusammenhang mit Elektronenüber-
tragungsreaktionen vertieft. 
Energie: 
Bei freiwillig ablaufenden Elektronenüber-
tragungsreaktionen wird die freiwerdende 
Energie in Form von elektrischer Energie 
genutzt. Umgekehrt kann durch 
elektrische Energie eine nicht freiwillig 
ablaufende Reaktion erzwungen werden. 
Durch die Erfahrung der Umwandlung 
eines Teils der in Stoffen gespeicherten 
Energie (chemische Energie) in elektrische 
Energie und umgekehrt werden Vor-
stellungen vom Energieerhaltungssatz 
konkretisiert. 

 unterschiedliche Darstellungen von Modellen kleiner
Moleküle auch mithilfe einer Software vergleichend
gegenüberstellen (B1, K1, K3).

 unterschiedliche Darstellungen von Modellen kleiner
Moleküle auch mithilfe einer Software vergleichend
gegenüberstellen (MKR 4.2).

8.5 Die polare Elektronenpaarbindung Inhaltlicher Schwerpunkt: unpolare und polare 
Elektronenpaarbindung 
 an ausgewählten Beispielen die Elektronenpaarbindung

erläutern (UF1).
8.8 Wasser − Molekülbau und Eigenschaften Inhaltlicher Schwerpunkt: zwischenmolekulare 

Wechselwirkungen: Wasserstoffbrücken, Wasser als 
Lösemittel 
 charakteristische Eigenschaften von Wasser mithilfe

des Dipols und der Ausbildung von Wasserstoffbrücken
erläutern (E2, E6).

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 unpolare und polare Elektronenpaar-

bindung
 Elektronenpaarabstoßungsmodell:

Lewis-Schreibweise, räumliche
Strukturen, Dipolmoleküle

 zwischenmolekulare Wechselwirkungen: 
Wasserstoffbrücken, Wasser als 
Lösemittel 

 Katalysator

8.10 Wasser als Lösungsmittel Inhaltlicher. Schwerpunkt: zwischenmolekulare 
Wechselwirkungen: Wasserstoffbrücken, Wasser als 
Lösemittel

8.11 Temperaturänderung beim Lösen von Salzen  die Temperaturänderung beim Lösen von Salzen in
Wasser erläutern (E1, E2, E6).

 

8.12 Praktikum Kristallisationswärme 

8.13 Exkurs Kristallwasser 

8.14 Ammoniak − Synthese mit einem Katalysator Inhaltlicher Schwerpunkt: Katalysator 
 die Synthese eines Industrierohstoffs aus Synthesegas

auch mit Angabe von Reaktionsgleichungen erläutern
(UF1, UF2).

 die Wirkungsweise eines Katalysators modellhaft an
der Synthese eines Industrierohstoffs erläutern (E6).

 Informationen für ein technisches Verfahren zur 
Industrierohstoffgewinnung aus Gasen mithilfe digitaler
Medien beschaffen und Bewertungskriterien auch unter
Berücksichtigung der Energiespeicherung festlegen (B2,
K2).

 Informationen für ein technisches Verfahren zur
Industrierohstoffgewinnung aus Gasen mithilfe
digitaler Medien beschaffen und Bewertungskriterien
auch unter Berücksichtigung der Energiespeicherung
festlegen. (VB Ü, VB D, Z3, Z5)

 

8.15 Impulse Was die Welt im Innersten zusammenhält 

8.16 Exkurs Formalladungen 

8.17 Durchblick Zusammenfassung und Übung 
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Integration von Zielen und Inhaltsbereichen der Rahmenvorgabe Verbraucherbildung: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können 

 Informationen für ein technisches Verfahren zur Industrierohstoffgewinnung aus Gasen mithilfe digitaler Medien beschaffen und 
Bewertungskriterien auch unter Berücksichtigung der Energiespeicherung festlegen. (VB Ü, VB D, Z3, Z5) 

 
 
 
Inhaltsfelder  
Inhaltliche Schwerpunkte 
Beiträge zu den Basiskonzepten 

Kapitel und Lerneinheiten in  
Elemente Chemie 

Inhaltliche Schwerpunkte 
und Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können … 

Prozessbezogene Kompetenzen  
Schülerinnen und Schüler… 

9 Saure und alkalische Lösungen  

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Eigenschaften saurer und alkalischer 

Lösungen 
 Ionen in sauren und alkalischen 

Lösungen 
 Neutralisation und Salzbildung 
 einfache stöchiometrische 

Berechnungen: Stoffmenge, 
Stoffmengenkonzentration 

 Protonenabgabe und -aufnahme an 
einfachen Beispielen 

 
Beiträge zu den Basiskonzepten: 
Struktur der Materie: 
Das Basiskonzept wird um die Kenntnis 
erweitert, welche Verbindungen als 
Säuren bzw. Basen klassifiziert werden. 
Als quantifizierbare Größe ermöglicht die 
Stoffmenge eine Verbindung der Stoff-  
und der Teilchenebene. 
Chemische Reaktion: 
Typische chemische Reaktionen von 
sauren und alkalischen Lösungen 
erweitern das Basiskonzept ebenso wie  
die Neutralisation mit Salzbildung.  
Die Protonenabgabe und -aufnahme 
erweitern das Donator-Akzeptor-Prinzip 

9.2 Säuren und saure Lösungen Inhaltlicher Schwerpunkt: Eigenschaften saurer und 
alkalischer Lösungen 
 charakteristische Eigenschaften von sauren Lösungen 

(elektr. Leitfähigkeit, Reaktionen mit Metallen, 
Reaktionen mit Kalk) ermitteln und auch unter Angabe 
von Reaktionsgleichungen erläutern (E4, E5, E6). 

 

 stellen Zusammenhänge zwischen chemischen 
Sachverhalten und Alltagserscheinungen her und 
grenzen Alltagsbegriffe von Fachbegriffen ab. (E 9). 

 nutzen chemisches und naturwissenschaftliches 
Wissen zum Bewerten von Chancen und Risiken bei 
ausgewählten Beispielen moderner Technologien 
und zum Bewerten und Anwenden von 
Sicherheitsmaßnahmen bei Experimenten und im 
Alltag. (B 3) 

 stellen Anwendungsbereiche und Berufsfelder dar, 
in denen chemische und naturwissenschaftliche 
Kenntnisse bedeutsam sind. (B 2) 

 veranschaulichen Daten angemessen mit 
sprachlichen, mathematischen oder (und) bildlichen 
Gestaltungsmitteln. (K 6)  

9.3 Salzsäure und Chlorwasserstoff  beim Umgang mit sauren und alkalischen Lösungen 
Risiken und Nutzen abwägen und angemessene 
Sicherheitsmaßnahmen begründet auswählen (B3). 

Aussagen zu sauren, alkalischen und neutralen Lösungen in 
analogen und digitalen Medien kritisch hinterfragen (B1, 
K2). 
beim Umgang mit sauren und alkalischen Lösungen Risiken 
und Nutzen abwägen und angemessene Sicherheitsmaß-
nahmen begründet auswählen. (VB D, Z5) 

9.4 Bildung von Salzsäure − eine Protonen-
Übertragungsreaktion 

Inhaltlicher Schwerpunkt: Ionen in sauren und 
alkalischen Lösungen 
 die Eigenschaften von sauren und alkalischen Lösungen 

mit dem Vorhandensein charakteristischer 
hydratisierter Ionen erklären (UF1). 

 an einfachen Beispielen die Vorgänge der 
Protonenabgabe und -aufnahme beschreiben (UF1). 

9.6 Schweflige Säure und Schwefelsäure  
9.9 Vom Natrium zur Natronlauge Inhaltlicher Schwerpunkt: Eigenschaften saurer und 

alkalischer Lösungen 
 die Eigenschaften von sauren und alkalischen Lösungen 

mit dem Vorhandensein charakteristischer 
hydratisierter Ionen erklären (UF1). 

9.10 Hydroxide und alkalische Lösungen Inhaltlicher Schwerpunkt: Eigenschaften saurer und 
alkalischer Lösungen 
 die Eigenschaften von sauren und alkalischen Lösungen 

… erklären (UF1). 
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9.11 Ammoniak und Ammoniumchlorid Inhaltlicher Schwerpunkt: Eigenschaften saurer und 
alkalischer Lösungen 
 die Eigenschaften von sauren und alkalischen Lösungen 

… erklären (UF1). 
 an einfachen Beispielen die Vorgänge der 

Protonenabgabe und -aufnahme beschreiben (UF1). 

 

9.12 Die Säure-Base-Definition nach BRØNSTED Inhaltlicher Schwerpunkt: Protonenabgabe und -
aufnahme an einfachen Beispielen 
 an einfachen Beispielen die Vorgänge der 

Protonenabgabe und -aufnahme beschreiben (UF1). 
  

 nutzen chemisches und naturwissenschaftliches 
Wissen zum Bewerten von Chancen und Risiken bei 
ausgewählten Beispielen moderner Technologien 
und zum Bewerten und Anwenden von 
Sicherheitsmaßnahmen bei Experimenten und im 
Alltag. (B 3) 

9.13 Das Donator-Akzeptor-Prinzip  an einfachen Beispielen die Vorgänge der 
Protonenabgabe und -aufnahme beschreiben (UF1). 

 analysieren Ähnlichkeiten und Unterschiede durch 
kriteriengeleitetes Vergleichen. (E 3)                                       
hier: Übertragungsgedanken zu Protonen- und 
Elektronenübertragungen 

. 9.14 Typische Reaktionen von Säuren und Basen Inhaltlicher Schwerpunkt: Eigenschaften saurer und 
alkalischer Lösungen 
 die Eigenschaften von sauren und alkalischen Lösungen 

mit dem Vorhandensein charakteristischer 
hydratisierter Ionen erklären (UF1). 

9.17 Die Neutralisation Inhaltlicher Schwerpunkt: Neutralisation und 
Salzbildung 
 Neutralisationsreaktionen und Salzbildungen erläutern 

(UF1). 
 eine ausgewählte Neutralisationsreaktion auf Teilchen-

ebene als digitale Präsentation gestalten (E6, K3). 
 eine ausgewählte Neutralisationsreaktion auf 

Teilchenebene als digitale Präsentation gestalten (MKR 
4.1, 4.2). 

9.18 Die Stoffmenge und die molare Masse Inhaltlicher Schwerpunkt: einfache stöchiometrische 
Berechnungen: Stoffmenge 9.19 Die Stoffmengenkonzentration 

9.20 Infografik pH-Wert und Indikatoren  den pH-Wert einer Lösung bestimmen und die pH-
Wertskala mithilfe von Verdünnungen ableiten (E4, E5, 
K1). 

9.25 Kohlensäure und ihre Salze  
 
 

Integration von Zielen und Inhaltsbereichen der Rahmenvorgabe Verbraucherbildung: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können 

. beim Umgang mit sauren und alkalischen Lösungen Risiken und Nutzen abwägen und angemessene Sicherheitsmaßnahmen begründet 
auswählen, (VB D, Z5) 
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Inhaltsfelder  
Inhaltliche Schwerpunkte 
Beiträge zu den Basiskonzepten 

Kapitel und Lerneinheiten in  
Elemente Chemie 

Inhaltliche Schwerpunkte 
und Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können … 

Prozessbezogene Kompetenzen  
Schülerinnen und Schüler… 

10 Organische Chemie  

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 ausgewählte Stoffklassen der 

organischen Chemie: Alkane und 
Alkanole 

 Makromoleküle: ausgewählte 
Kunststoffe 

 zwischenmolekulare Wechselwirkungen: 
Van-der-Waals-Kräfte 

 Treibhauseffekt 
 
Beiträge zu den Basiskonzepten: 
Struktur der Materie: 
Die Vielfalt der Kohlenstoffverbindungen 
kann durch die Einführung von Stoffklassen 
geordnet werden. Unterschiede in den 
Stoffeigenschaften von Alkanen und 
Alkanolen können neben den 
unterschiedlichen Molekülstrukturen auch 
durch zwischenmolekulare 
Wechselwirkungen erklärt werden. 
Chemische Reaktion: 
Durch die Betrachtung eines 
Stoffkreislaufs wird der Zusammenhang 
von Stoff- und Energieumwandlung bei 
chemischen Reaktionen vertieft. 

10.1 Erdgas und Erdöl   führen qualitative und einfache quantitative  
Experimente und Untersuchungen durch und 
protokollieren diese. (E 4) 

 stellen Zusammenhänge zwischen chemischen 
bzw. naturwissenschaftlichen Sachverhalten und 
Alltagserscheinungen her und grenzen 
Alltagsbegriffe von Fachbegriffen ab. (E 9) 

 argumentieren fachlich korrekt und folgerichtig. (K 1) 

 interpretieren Daten, Trends, Strukturen und 
Beziehungen, erklären diese und ziehen geeignete 
Schlussfolgerungen. (E 8) 

 zeigen exemplarisch Verknüpfungen zwischen 
gesellschaftlichen Entwicklungen und Erkenntnissen 
der Chemie auf. (E 10) 

 planen, strukturieren, kommunizieren und 
reflektieren ihre Arbeit, auch als Team. (K 3) 

 binden chemische und naturwissenschaftliche 
Sachverhalte in Problemzusammenhänge ein, 
entwickeln Lösungsstrategien und wenden diese 
nach Möglichkeit an. (B 6) 

 beschreiben, veranschaulichen oder erklären 
chemische Sachverhalte unter Verwendung der 
Fachsprache, ggf. mithilfe von Modellen und 
Darstellungen. (K 4) 

 recherchieren in unterschiedlichen Quellen (Print- 
und elektronische Medien) und werten die Daten, 
Untersuchungsmethoden und Informationen kritisch 
aus. (E 5) 

10.2 Erdatmosphäre und Treibhauseffekt Inhaltlicher Schwerpunkt: Treibhauseffekt 
 Treibhausgase und ihre Ursprünge beschreiben (UF1). 

10.3 Kohlenstoffdioxid in der Erdatmosphäre Inhaltlicher Schwerpunkt: Treibhauseffekt 
 Treibhausgase und ihre Ursprünge beschreiben (UF1). 

10.8 Erneuerbare Energiequellen  Vor- und Nachteile der Nutzung von fossilen und 
regenerativen Energieträgern unter ökologischen, 
ökonomischen und ethischen Gesichtspunkten 
diskutieren (B4, K4). 

 Vor- und Nachteile der Nutzung von fossilen und 
regenerativen Energieträgern unter ökologischen, 
ökonomischen und ethischen Gesichtspunkten 
diskutieren (VB Ü, VB D, Z1, Z3, Z5, Z6). 

 am Beispiel eines chemischen Produkts Kriterien 
hinsichtlich Verwendung, Ökonomie, Recyclingfähigkeit 
und Umweltverträglichkeit abwägen und im Hinblick auf 
die Verwendung einen eigenen sachlich fundierten 
Standpunkt beziehen (B3, B4, K4). 

10.9 Methan − Hauptbestandteil von Erdgas und Biogas  
10.10 Die Molekülformel des Methans  
10.13 Die Alkane Inhaltlicher Schwerpunkt: ausgewählte Stoffklassen der 

organischen Chemie: Alkane und Alkanole 
 organische Molekülverbindungen aufgrund ihrer 

Eigenschaften in Stoffklassen einordnen (UF3). 
 ausgewählte organische Verbindungen nach der 

systematischen Nomenklatur benennen (UF2). 
10.14 Alkane und Isomerie  

 
 

 10.15 Der räumliche Bau 
 von Alkan-Molekülen 

 räumliche Strukturen von Kohlenwasserstoffmolekülen 
auch mithilfe von digitalen Modellen veranschaulichen 
(E6, K1). 

 

 räumliche Strukturen von Kohlenwasserstoffmolekülen 
auch mithilfe von digitalen Modellen veranschaulichen 
(MKR 1.2). 

10.17 Eigenschaften der Alkane Inhaltlicher Schwerpunkt: zwischenmolekulare 
Wechselwirkungen: Van-der-Waals-Kräfte 
 typische Eigenschaften wie Löslichkeit und 

Siedetemperatur von ausgewählten Alkanen und 
Alkanolen experimentell ermitteln und mithilfe ihrer 
Molekülstrukturen und zwischenmolekularen 
Wechselwirkungen erklären (E4, E5, E6). 

10.19 Ethen − ein Alken  organische Molekülverbindungen aufgrund ihrer 
Eigenschaften in Stoffklassen einordnen (UF3). 
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10.25 Kohlenstoffdioxid-Emission von Fahrzeugen  Messdaten von Verbrennungsvorgängen fossiler und 
regenerativer Energierohstoffe digital beschaffen und 
vergleichen (E5, K2). 

 
 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 ausgewählte Stoffklassen der 

organischen Chemie: Alkane und 
Alkanole 

 Makromoleküle: ausgewählte 
Kunststoffe 

 zwischenmolekulare Wechselwirkungen: 
Van-der-Waals-Kräfte 

 Treibhauseffekt 
 
Beiträge zu den Basiskonzepten: 
Struktur der Materie: 
Die Vielfalt der Kohlenstoffverbindungen 
kann durch die Einführung von Stoffklassen 
geordnet werden. Unterschiede in den 
Stoffeigenschaften von Alkanen und 
Alkanolen können neben den 
unterschiedlichen Molekülstrukturen auch 
durch zwischenmolekulare 
Wechselwirkungen erklärt werden. 
Chemische Reaktion: 
Durch die Betrachtung eines 
Stoffkreislaufs wird der Zusammen-hang 
von Stoff- und Energieumwandlung bei 
chemischen Reaktionen vertieft. 

10.28 Herstellung von alkoholischen Getränken   führen qualitative und einfache quantitative  
Experimente und Untersuchungen durch und 
protokollieren diese. (E 4) 

 stellen Zusammenhänge zwischen chemischen 
bzw. naturwissenschaftlichen Sachverhalten und 
Alltagserscheinungen her und grenzen 
Alltagsbegriffe von Fachbegriffen ab. (E 9) 

 argumentieren fachlich korrekt und folgerichtig. (K 1) 

 interpretieren Daten, Trends, Strukturen und 
Beziehungen, erklären diese und ziehen geeignete 
Schlussfolgerungen. (E 8) 

 zeigen exemplarisch Verknüpfungen zwischen 
gesellschaftlichen Entwicklungen und Erkenntnissen 
der Chemie auf. (E 10) 

 planen, strukturieren, kommunizieren und 
reflektieren ihre Arbeit, auch als Team. (K 3) 

 binden chemische und naturwissenschaftliche 
Sachverhalte in Problemzusammenhänge ein, 
entwickeln Lösungsstrategien und wenden diese 
nach Möglichkeit an. (B 6) 

 beschreiben, veranschaulichen oder erklären 
chemische Sachverhalte unter Verwendung der 
Fachsprache, ggf. mithilfe von Modellen und 
Darstellungen. (K 4) 

 beschreiben und erklären in strukturierter 
sprachlicher Darstellung den Bedeutungsgehalt von 
fachsprachlichen bzw. alltagssprachlichen Texten 
und von anderen Medien. (K 7) 

 prüfen Darstellungen in Medien hinsichtlich ihrer 
fachlichen Richtigkeit. (K 8) 

 dokumentieren und präsentieren den Verlauf und 
die Ergebnisse ihrer Arbeit sachgerecht, 
situationsgerecht und adressatenbezogen, auch 
unter Nutzung elektronischer Medien, in Form von 
Texten, Skizzen, Zeichnungen, Tabellen oder 
Diagrammen. (K 5) 

10.30 Alkohol − Genussmittel und Alltagsdroge  
10.34 Ethanol − Eigenschaften und Verwendung  typische Stoffeigenschaften wie Löslichkeit und Siede-

temperatur von ausgewählten Alkanen und Alkanolen 
ermitteln und mithilfe ihrer Molekülstrukturen und 
zwischenmolekularen Wechselwirkungen erklären (E4, 
E5, E6). 

10.35 Ethanol im Portrait  typische Stoffeigenschaften wie Löslichkeit und Siede-
temperatur von ausgewählten Alkanen und Alkanolen 
ermitteln und mithilfe ihrer Molekülstrukturen und 
zwischenmolekularen Wechselwirkungen erklären (E4, 
E5, E6). 

10.36 Exkurs Zwischenmolekulare Kräfte  typische Stoffeigenschaften wie Löslichkeit und Siede-
temperatur von ausgewählten Alkanen und Alkanolen 
ermitteln und mithilfe ihrer Molekülstrukturen und 
zwischenmolekularen Wechselwirkungen erklären (E4, 
E5, E6). 

10.37 Impulse Super E10 − Bioethanol als Treibstoffzusatz  Vor- und Nachteile der Nutzung von fossilen und 
regenerativen Energieträgern unter ökologischen, 
ökonomischen und ethischen Gesichtspunkten 
diskutieren (B4, K4). 

 am Beispiel einzelner chemischer Produkte Kriterien 
hinsichtlich ihrer Verwendung, Ökonomie, Recycling-
fähigkeit und Umweltverträglichkeit abwägen und im 
Hinblick auf ihre Verwendung einen sachlich 
fundierten Standpunkt beziehen (B3, B4, K4). 

 Vor- und Nachteile der Nutzung von fossilen und 
regenerativen Energieträgern unter ökologischen, 
ökonomischen und ethischen Gesichtspunkten 
diskutieren (VB Ü, VB D, Z1, Z3, Z5, Z6). 

 am Beispiel einzelner chemischer Produkte Kriterien 
hinsichtlich ihrer Verwendung, Ökonomie, 
Recyclingfähigkeit und Umweltverträglichkeit abwägen 
und im Hinblick auf ihre Verwendung einen sachlich 
fundierten Standpunkt beziehen (VB Ü, Z3, Z5). 

10.38 Die Alkanole Inhaltlicher Schwerpunkt: ausgewählte Stoffklassen der 
organischen Chemie: Alkane und Alkanole 
 ausgewählte organische Verbindungen nach der 

systematischen Nomenklatur benennen (UF2). 
 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 10.39 Alkohole — Eigenschaften und Verwendung  typische Stoffeigenschaften wie Löslichkeit und Siede-
temperatur von ausgewählten Alkanen und Alkanolen 
ermitteln und mithilfe ihrer Molekülstrukturen und 

 recherchieren in unterschiedlichen Quellen (Print- 
und elektronische Medien) und werten die Daten, 
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 ausgewählte Stoffklassen der 
organischen Chemie: Alkane und 
Alkanole 

 Makromoleküle: ausgewählte 
Kunststoffe 

 zwischenmolekulare Wechselwirkungen: 
Van-der-Waals-Kräfte 

 Treibhauseffekt 
 
Beiträge zu den Basiskonzepten: 
Struktur der Materie: 
Die Vielfalt der Kohlenstoffverbindungen 
kann durch die Einführung von Stoffklassen 
geordnet werden. Unterschiede in den 
Stoffeigenschaften von Alkanen und 
Alkanolen können neben den 
unterschiedlichen Molekülstrukturen auch 
durch zwischenmolekulare 
Wechselwirkungen erklärt werden. 
Chemische Reaktion: 
Durch die Betrachtung eines 
Stoffkreislaufs wird der Zusammen-hang 
von Stoff- und Energieumwandlung bei 
chemischen Reaktionen vertieft. 

zwischenmolekularen Wechselwirkungen erklären (E4, 
E5, E6). 

Untersuchungsmethoden und Informationen kritisch 
aus. (E 5)  

 dokumentieren und präsentieren den Verlauf und 
die Ergebnisse ihrer Arbeit sachgerecht, 
situationsgerecht und adressatenbezogen, auch 
unter Nutzung elektronischer Medien, in Form von 
Texten, Skizzen, Zeichnungen, Tabellen oder 
Diagrammen. (K 5) 

 nutzen fachtypische und vernetzte Kenntnisse und 
Fertigkeiten, um lebenspraktisch bedeutsame 
Zusammenhänge zu erschließen. (B 10) 

 beurteilen an Beispielen Maßnahmen und 
Verhaltensweisen zur Erhaltung der eigenen 
Gesundheit. (B 4) 

 entwickeln aktuelle, lebensweltbezogene 
Fragestellungen, die unter Nutzung 
fachwissenschaftlicher Erkenntnisse der Chemie 
beantwortet werden können. (B 12) 

 interpretieren Daten, Trends, Strukturen und 
Beziehungen, erklären diese und ziehen geeignete 
Schlussfolgerungen. (E 8) 

10.42 Mehrwertige Alkohole  
10.44 Kreisläufe in Natur und Technik  die Abfolge verschiedener Reaktionen in einem 

Kreislauf erklären (UF4). 
10.45 Riesenmoleküle durch Polymerisation Inhaltlicher Schwerpunkt: Makromoleküle: ausgewählte 

Kunststoffe 
 die vielseitige Verwendung von Kunststoffen im Alltag 

mit ihren Eigenschaften begründen (UF2). 
10.47 Struktur und Eigenschaften von Kunststoffen Inhaltlicher Schwerpunkt: Makromoleküle: ausgewählte 

Kunststoffe 
 die vielseitige Verwendung von Kunststoffen im Alltag 

mit ihren Eigenschaften begründen (UF2). 
 ausgewählte Eigenschaften von Kunststoffen auf deren 

makromolekulare Struktur und räumliche Anordnung 
zurückführen (E6). 

10.50 Verwertung von Kunststoffen  ausgewählte Eigenschaften von Kunststoffen auf deren 
makromolekulare Struktur und räumliche Anordnung 
zurückführen (E6). 

 am Beispiel eines chemischen Produkts Kriterien 
hinsichtlich Verwendung, Ökonomie, 
Recyclingfähigkeit und Umweltverträglichkeit abwägen 
und im Hinblick auf die Verwendung einen eigenen 
sachlich fundierten Standpunkt beziehen (B3, B4, K4). 

 am Beispiel einzelner chemischer Produkte Kriterien 
hinsichtlich ihrer Verwendung, Ökonomie, 
Recyclingfähigkeit und Umweltverträglichkeit abwägen 
und im Hinblick auf ihre Verwendung einen sachlich 
fundierten Standpunkt beziehen (VB Ü, Z3, Z5). 

 
Integration von Zielen und Inhaltsbereichen der Rahmenvorgabe Verbraucherbildung: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können 

 Vor- und Nachteile der Nutzung von fossilen und regenerativen Energieträgern unter ökologischen, ökonomischen und ethischen 
Gesichtspunkten diskutieren, (VB Ü, VB D, Z1, Z3, Z5, Z6) 

 am Beispiel eines chemischen Produkts Kriterien hinsichtlich Verwendung, Ökonomie, Recyclingfähigkeit und Umweltverträglichkeit 
abwägen und im Hinblick auf die Verwendung einen eigenen sachlich fundierten Standpunkt beziehen. (VB Ü, Z3, Z5) 

 
Teilnahme an Wettbewerben:  

 Teilnahme am Wettbewerb „Jugend präsentiert“  

Umsetzung von Lions-Quest „Erwachsen handeln“: 

 Modul 2 Selbstkompetenzen (2.2.4 Feedback, das dem anderen nützt; 2.4.1. kritisches Denken) 
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Schulinternes Curriculum Chemie 
Sekundarstufe II 
 
Einführungsphase 
 
Inhaltsfeld 1: Kohlenstoffverbindungen und Gleichgewichtsreaktionen 
 

Übersicht Aspekte / 
Kontextbezüge 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 

Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltliche Konkretisierung  

Sicherheitsbelehrung 

Leistungsbewertung und 
Leistungsrückmeldung 
- Sonstige Mitarbeit 
- Klausuren 
Lehr- und Lernmittel 

 

 Der Umgang mit Chemikalien  
 
Entsorgung von Chemikalienabfällen  
 
Thematisierung Gefahren- und Sicherheitshinweise: H- und P-Sätze 
 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Nanochemie des Kohlenstoffs 

 

Organische und anorganische 
Kohlenstoffverbindungen  
 
Kontext:  
Neue Materialien aus Kohlenstoff 
 
Basiskonzept Struktur-
Eigenschaft  
Stoffklassen: Alkane, Alkene,  
Homologe Reihen und Isomerie  
Bindungen und zwischenmolekulare 
Wechselwirkungen  
Modifikationen des Kohlenstoffs  
 

Umgang mit Fachwissen: 

 

 beschreiben die Strukturen von Diamant und Graphit und vergleichen 
diese mit neuen Materialien aus Kohlenstoff (u.a. Fullerene) (UF4), 

 erklären an Verbindungen aus den Stoffklassen der Alkane und Alkene 
das C-C-Verknüpfungsprinzip (UF2), 

 beschreiben den Aufbau einer homologen Reihe und die Strukturisomerie 
(Gerüstisomerie und Positionsisomerie) am Beispiel der Alkane und 
Alkohole (UF1, UF3), 

 benennen ausgewählte organische Verbindungen mithilfe der Regeln der 
systematischen Nomenklatur (IUPAC) (UF3), 

 erläutern ausgewählte Eigenschaften organischer Verbindungen mit 
Wechselwirkungen zwischen den Molekülen (u.a. Wasserstoffbrücken, Van-
der-Waals-Kräfte) (UF1, UF3). 
 
Erkenntnisgewinnung: 
 

 nutzen bekannte Atom- und Bindungsmodelle zur Beschreibung 
organischer Moleküle und Kohlenstoffmodifikationen (E6), 

 erläutern Grenzen der ihnen bekannten Bindungsmodelle (E7). 
 
Kommunikation: 
 

 beschreiben und visualisieren anhand geeigneter Anschauungsmodelle 
die Strukturen organischer Verbindungen (K3), 

 wählen bei der Darstellung chemischer Sachverhalte die jeweils 
angemessene Formelschreibweise aus (Verhältnisformel, Summenformel, 
Strukturformel) (K3),  

 recherchieren angeleitet und unter vorgegebenen Fragestellungen 

 
Riesenmoleküle aus Kohlenstoffatomen 
Graphit 
Diamant 
 
Neue Materialien aus Kohlenstoff 
Fullerene, Nanotubes, Graphen, Carbonfasern 
 
Nanopartikel 
 
Methan – Struktur und Eigenschaften 
Die Alkane – eine homologe Reihe 
Eigenschaften der Alkane 
Ethen – ein Alken 
Homologe Reihe, C=C-Doppelbindung, Additionsreaktion (E-Z-Isomerie) 
 
Exkurs: Die Vielfalt der Kohlenwasserstoffe 
Alkane, Alkene, Alkine, cyclische Kohlenwasserstoff, Benzol 
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Übersicht Aspekte / 
Kontextbezüge 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 

Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltliche Konkretisierung 

Eigenschaften und Verwendungen ausgewählter Stoffe und präsentieren 
die Rechercheergebnisse adressatengerecht (K2, K3),  

 stellen neue Materialien aus Kohlenstoff vor und beschreiben deren
Eigenschaften (K3).

Bewertung: 

 bewerten an einem Beispiel Chancen und Risiken der Nanotechnologie
(B4).

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Organische und anorganische 
Kohlenstoffverbindungen  

Kontexte: 

Vom Alkohol zum Aromastoff 

Basiskonzept Struktur-
Eigenschaft  

Stoffklassen und ihre funktionellen 
Gruppen: Alkohole, Aldehyde, 
Ketone, Carbonsäuren, Ester  

Homologe Reihen und Isomerie 

Bindungen und zwischenmolekulare 
Wechselwirkungen

Basiskonzept Donator-Akzeptor 

Oxidationsreihe der Alkohole 

Umgang mit Fachwissen: 

 beschreiben Zusammenhänge zwischen Vorkommen, Verwendung und
Eigenschaften wichtiger Vertreter der Stoffklassen der Alkohole, Aldehyde,
Ketone, Carbonsäuren und Ester (UF2),

 ordnen organische Verbindungen aufgrund ihrer funktionellen Gruppen in
Stoffklassen ein (UF3),

 beschreiben den Aufbau einer homologen Reihe und die Strukturisomerie
(Gerüstisomerie und Positionsisomerie) am Beispiel der Alkane und
Alkohole (UF1, UF3),

 benennen ausgewählte organische Verbindungen mithilfe der Regeln der
systematischen Nomenklatur (IUPAC) (UF3), erläutern ausgewählte
Eigenschaften organischer Verbindungen mit Wechselwirkungen zwischen
den Molekülen (u.a. Wasserstoffbrücken, Van-der-Waals-Kräfte) (UF1,
UF3),

 erklären die Oxidationsreihen der Alkohole auf molekularer Ebene und
ordnen den Atomen Oxidationszahlen zu (UF2),

 ordnen Veresterungsreaktionen dem Reaktionstyp der
Kondensationsreaktion begründet zu (UF1).

Erkenntnisgewinnung: 

 stellen anhand von Strukturformeln Vermutungen zu Eigenschaften
ausgewählter Stoffe auf und schlagen geeignete Experimente zur
Überprüfung vor (E3),
 beschreiben Beobachtungen von Experimenten zu Oxidationsreihen der
Alkohole und interpretieren diese unter dem Aspekt des Donator-Akzeptor-
Prinzips (E2, E6),
 erläutern die Grundlagen der Entstehung eines Gaschromatogramms
und entnehmen diesem Informationen zur Identifizierung eines Stoffes (E5).

Kommunikation: 

 dokumentieren Experimente in angemessener Fachsprache (u.a. zur
Untersuchung der Eigenschaften organischer Verbindungen, zur
Einstellung eines chemischen Gleichgewichts, zu Stoffen und Reaktionen
eines natürlichen Kreislaufes) (K1),

Vom Alkohol zum Aromastoff 

Die Herstellung von Alkohol, Alkoholische Gärung, Destillation 

Der Aufbau des Ethanolmoleküls, Hydroxy-Gruppe 

Die homologe Reihe der Alkanole 
homologe Reihe, systematische Nomenklatur, Strukturisomerie, Unterscheidung 
primärer, sekundärer und tertiärer Alkanole 

Eigenschaften und Verwendung von Alkanolen, Wasserstoffbrücken, Van-der-
Waals-Kräfte 

Alkoholgenuss – Alkoholmissbrauch, Volumenkonzentration, Massenanteil 

Wichtige Ether – MTBE und ETBE 

Oxidationszahlen und Redoxgleichungen 
Oxidation als Abgabe von Elektronen, Erhöhung der Oxidationszahl, Reduktion 
als Aufnahme von Elektronen, Erniedrigung der Oxidationzahl; Regeln zur 
Ermittlung einer Oxidationszahl 

Oxidation von Alkoholen 
primäre, sekundäre, tertiäre Alkohole, 
Carbonyl-Gruppe, Carboxy-Gruppe 

Gewinnung eines Aromastoffs, Wasserdampfdestillation, Extraktion 

Aldehyde, Ketone und Carbonsäuren im Überblick 
Funktionelle Gruppen, homologe Reihen 

Wichtige Aldehyde und Ketone, Eigenschaften und Verwendung 

Vom Alkohol zum Katerfrühstück 
Methanolvergiftung, Nachwirkungen übermäßigen Alkoholgenusses, 
enzymatische Oxidation 

Essig und Essigsäure 
Technische Gewinnung von Essigsäure, funktionelle Gruppe, Eigenschaften und 
Verwendung, Stoffmengenkonzentration und Massenanteil  
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Übersicht Aspekte / 
Kontextbezüge 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 

Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltliche Konkretisierung  

 nutzen angeleitet und selbstständig chemiespezifische Tabellen und 
Nachschlagewerke zur Planung und Auswertung von Experimenten und zur 
Ermittlung von Stoffeigenschaften (K2), 
 beschreiben und visualisieren anhand geeigneter Anschauungsmodelle 
die Strukturen organischer Verbindungen (K3), 
 wählen bei der Darstellung chemischer Sachverhalte die jeweils 
angemessene Formelschreibweise aus (Verhältnisformel, Summenformel, 
Strukturformel) (K3), 
 analysieren Aussagen zu Produkten der organischen Chemie (u.a. aus 
der Werbung) im Hinblick auf ihren chemischen Sachgehalt und korrigieren 
unzutreffende Aussagen sachlich fundiert (K4), 
 recherchieren angeleitet und unter vorgegebenen Fragestellungen 
Eigenschaften und Verwendungen ausgewählter Stoffe und präsentieren 
die Rechercheergebnisse adressatengerecht (K2, K3).  
 
 
Bewertung: 
 

 zeigen Vor- und Nachteile ausgewählter Produkte des Alltags (u.a. 
Aromastoffe, Alkohole) und ihrer Anwendung auf, gewichten diese und 
beziehen begründet Stellung zu deren Einsatz (B1, B2). 

 
Die homologe Reihe der Alkansäuren 
Vertiefung funktionelle Gruppen und zwischenmolekulare Kräfte 
 
Alkansäuren in der Natur und im Alltag 
 
Strukturformel einer Verbindung mit drei Carboxy- und einer Hydroxy-Gruppe, 
biotechnologische Gewinnung 
 
Veresterung und Esterspaltung 
Einführung: Esterbildung, Esterspaltung, Veresterung, Hydrolyse, 
Kondensationsreaktion, 
umkehrbare Reaktion, Katalysator 
 
Verwendung der Ester 
 
Aromastoffe im Überblick 
Vertiefung funktionelle Gruppen, Einteilung der Aromastoffe 
Menthol – Aromastoff in vielen Produkten des Alltags 
 
Aufbau und Zusammensetzung der Fette 
Bedeutung der Fette 
Eigenschaften der Fette 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 
Reaktionsgeschwindigkeit 
Katalysator 
Gleichgewichtsreaktionen 

 

Kontexte: 

 

Auf die Geschwindigkeit kommt es 
an 

 
Basiskonzept Chemisches 
Gleichgewicht  
Reaktionsgeschwindigkeit  
Beeinflussung von 
Gleichgewichtsreaktionen  
Massenwirkungsgesetz 
 
Basiskonzept Energie 
Aktivierungsenergie und 
Energiediagramm 
Katalyse 

Umgang mit Fachwissen: 

 

 erläutern den Ablauf einer chemischen Reaktion unter dem Aspekt der 
Geschwindigkeit und definieren die Reaktionsgeschwindigkeit als 
Differenzenquotient c/t (UF1), 

 erläutern die Merkmale eines chemischen Gleichgewichtszustands an 
ausgewählten Beispielen (UF1), 

 erläutern an ausgewählten Reaktionen die Beeinflussung der 
Gleichgewichtslage durch eine Konzentrationsänderung (bzw. Stoffmen-
genänderung), Temperaturänderung (bzw. Zufuhr oder Entzug von Wärme) 
und Druckänderung (bzw. Volumenänderung) (UF3), 

 formulieren für ausgewählte Gleichgewichtsreaktionen das 
Massenwirkungsgesetz (UF3), 

 interpretieren Gleichgewichtskonstanten in Bezug auf die 
Gleichgewichtslage (UF4), 

 beschreiben und erläutern den Einfluss eines Katalysators auf die 
Reaktionsgeschwindigkeit mithilfe vorgegebener graphischer Darstellungen 
(UF1, UF3). 

 

 

Erkenntnisgewinnung: 
 

 interpretieren den zeitlichen Ablauf chemischer Reaktionen in 
Abhängigkeit von verschiedenen Parametern (u.a. Oberfläche, 
Konzentration, Temperatur) (E5), 

Reaktionsgeschwindigkeit und chemisches Gleichgewicht 
 
Momentangeschwindigkeit bei Fahrzeugen, Durchschnittsgeschwindigkeit 
 
Reaktionsgeschwindigkeit 
Reaktionsgeschwindigkeit als Differenzenquotient c/t 
Airbag 
Abhängigkeit der Reaktionsgeschwindigkeit von der Konzentration und dem 
Zerteilungsgrad 
 
Energieverlauf beim Wechseln eines Bindungspartners 
Energie-Reaktionsweg-Diagramm, Übergangszustand, Aktivierungsenergie 
 
Reaktionsgeschwindigkeit und Temperatur 
Energie-Reaktionsweg-Diagramm,  
Mindestgeschwindigkeit und Aktivierungsenergie, 
Übergangszustand 
Temperatur und Katalysator 
Energiediagramm einer Reaktion ohne und mit Katalysator 
Autoabgaskatalysator 
Biokatalysatoren 
 
Chemische Reaktion und Gleichgewichtseinstellung 
Umkehrbarkeit einer chemischen Reaktion, Chemisches Gleichgewicht, 
Gleichgewichtsreaktion 
Gleichgewichtseinstellung im Modell, Simulationen und Analogien 
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Übersicht Aspekte / 
Kontextbezüge 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 

Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltliche Konkretisierung 

 führen qualitative Versuche unter vorgegebener Fragestellung durch und
protokollieren die Beobachtungen (u.a. zur Untersuchung der
Eigenschaften organischer Verbindungen) (E2, E4),
 planen quantitative Versuche (u.a. zur Untersuchung des zeitlichen
Ablaufs einer chemischen Reaktion), führen diese zielgerichtet durch und
dokumentieren Beobachtungen und Ergebnisse (E2, E4),
 formulieren Hypothesen zum Einfluss verschiedener Faktoren auf die
Reaktionsgeschwindigkeit und entwickeln Versuche zu deren Überprüfung
(E3),
 erklären den zeitlichen Ablauf chemischer Reaktionen auf der Basis
einfacher Modelle auf molekularer Ebene (u.a. Stoßtheorie für Gase) (E6),
 interpretieren ein einfaches Energie-Reaktionsweg-Diagramm (E5, K3),
 beschreiben und erläutern das chemische Gleichgewicht mithilfe von
Modellen (E6).

Kommunikation: 

 dokumentieren Experimente in angemessener Fachsprache (u.a. zur
Untersuchung der Eigenschaften organischer Verbindungen, zur
Einstellung eines chemischen Gleichgewichts, zu Stoffen und Reaktionen
eines natürlichen Kreislaufes) (K1),
 stellen für Reaktionen zur Untersuchung der Reaktionsgeschwindigkeit
den Stoffumsatz in Abhängigkeit von der Zeit tabellarisch und graphisch dar
(K1).

Bewertung: 

 beschreiben und beurteilen Chancen und Grenzen der Beeinflussung der
Reaktionsgeschwindigkeit und des chemischen Gleichgewichts (B1).

Beeinflussung des chemischen Gleichgewichts 
Einfluss einer Konzentrationsänderung, einer Druckänderung, einer 
Temperaturänderung auf das chemische Gleichgewicht 

Die Ammoniaksynthese 
Ammoniakausbeute in Abhängigkeit von Druck und Temperatur, großtechnischer 
Prozess, Fritz Haber 

Das Massenwirkungsgesetz 
Massenwirkungsausdruck, Gleichgewichtskonstante Kc, Abhängigkeit der 
Gleichgewichtskonstante von der Temperatur 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Organische und anorganische 
Kohlenstoffverbindungen  
Gleichgewichtsreaktionen 
Stoffkreislauf in der Natur 

Kontexte: 

Vom Autoabgas zur Versauerung 
des Meeres 

Basiskonzept Chemisches 
Gleichgewicht  
Reaktionsgeschwindigkeit  
Beeinflussung von 
Gleichgewichtsreaktionen  
Massenwirkungsgesetz 

Umgang mit Fachwissen: 

 erläutern die Merkmale eines chemischen Gleichgewichtszustands an
ausgewählten Beispielen (UF1),
 erläutern an ausgewählten Reaktionen die Beeinflussung der
Gleichgewichtslage durch eine Konzentrationsänderung (bzw.
Stoffmengenänderung), Temperaturänderung (bzw. Zufuhr oder Entzug von
Wärme) und Druckänderung (bzw. Volumenänderung) (UF3),
 formulieren für ausgewählte Gleichgewichtsreaktionen das
Massenwirkungsgesetz (UF3).

Erkenntnisgewinnung: 

 unterscheiden zwischen dem natürlichen und dem anthropogen
erzeugten Treibhauseffekt und beschreiben ausgewählte Ursachen und ihre
Folgen (E1),
 formulieren Fragestellungen zum Problem des Verbleibs und des

Der Kreislauf des Kohlenstoffs 
Kohlenstoffoxide und Kohlensäure 
Kohlenstoffdioxid, Kohlenstoffmonooxid, Kohlensäure, Oxoniumionen, 
Hydrogencarbonationen, Carbonationen, unbeständige Säure, Gleichgewicht 
zwischen gelöstem und gasförmigen Kohlenstoffdioxid 
Carbonate und Hydrogencarbonate 
Salze der Kohlensäure; Calciumcarbonat und Calciumhydrogencarbonat 
Auflösung und Abscheidung von Kalk, Hartes und Weiches Wasser, Kalkbrennen 
und Kalklöschen 
Kohlenstoffspeicher der Erde, geologischer Kohlenstoffkreislauf, der biologischer 
Kohlenstoffkreislauf, globaler Kohlenstoffkreislauf  
Löslichkeit von CO2 in Wasser und Salzwasser, 
Säurewirkung einer CO2-Lösung 
CO2 und die Versauerung der Meer 
Speicherung des Kohlenstoffs im Ozean, Ozean als Senke für Kohlenstoffdioxid, 
Kohlenstoffdioxid und der pH-Wert des Meeres, Versauerung des Meeres 
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Übersicht Aspekte / 
Kontextbezüge 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 

Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltliche Konkretisierung 

Stoffkreislauf Einflusses anthropogen erzeugten Kohlenstoffdioxids (u.a. im Meer) unter 
Einbezug von Gleichgewichten (E1),  
 formulieren Hypothesen zur Beeinflussung natürlicher Stoffkreisläufe
(u.a. Kohlenstoffdioxid-Carbonat-Kreislauf) (E3),
 beschreiben die Vorläufigkeit der Aussagen von Prognosen zum
Klimawandel (E7).

Kommunikation: 

 veranschaulichen chemische Reaktionen zum Kohlenstoffdioxid-
Carbonat-Kreislauf graphisch oder durch Symbole (K3),
 recherchieren Informationen (u.a. zum Kohlenstoffdioxid-Carbonat-
Kreislauf) aus unterschiedlichen Quellen und strukturieren und hinterfragen
die Aussagen der Informationen (K2, K4).

Bewertung: 

 zeigen Möglichkeiten und Chancen der Verminderung des
Kohlenstoffdioxidausstoßes und der Speicherung des Kohlenstoffdioxids
auf und beziehen politische und gesellschaftliche Argumente und ethische
Maßstäbe in ihre Bewertung ein (B3, B4).
 beschreiben und bewerten die gesellschaftliche Relevanz
prognostizierter Folgen des anthropogenen Treibhauseffektes (B3).

Atmosphäre und Klima 
Erdatmosphäre und Treibhauseffekt 
Natürlicher und anthropogener Treibhauseffekt, Kohlenstoffdioxid und 
Treibhauseffekt, Auswirkungen des anthropogenen Treibhauseffekts auf das 
Klima 
Erneuerbare Energiequellen 
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Kompetenzbereiche und Kompetenzerwartungen zum Ende der Einführungsphase 

UF: Umgang mit Fachwissen Schülerinnen und Schüler können …  

UF1 Wiedergabe ausgewählte Phänomene und Zusammenhänge erläutern und dabei Bezüge zu übergeordneten Prinzipien, Gesetzen und 
Basiskonzepten der Chemie herstellen,  

UF2 Auswahl zur Lösung von Problemen in eingegrenzten Bereichen chemische Konzepte auswählen und anwenden und dabei 
Wesentliches von Unwesentlichem unterscheiden,  

UF3 Systematisierung die Einordnung chemischer Sachverhalte und Erkenntnisse in gegebene fachliche Strukturen begründen,  

UF4 Vernetzung bestehendes Wissen aufgrund neuer chemischer Erfahrungen und Erkenntnisse modifizieren und reorganisieren.  

E: Erkenntnisgewinnung Schülerinnen und Schüler können …  

E1 Probleme und Fragestellungen  in vorgegebenen Situationen chemische Probleme beschreiben, in Teilprobleme zerlegen und dazu Fragestellungen 
angeben,  

E2 Wahrnehmung und Messung kriteriengeleitet beobachten und erfassen und gewonnene Ergebnisse frei von eigenen Deutungen beschreiben,  

E3 Hypothesen zur Klärung chemischer Fragestellungen begründete Hypothesen formulieren und Möglichkeiten zu ihrer Überprüfung 
angeben,  

E4 Untersuchungen und Experimente unter Beachtung von Sicherheitsvorschriften einfache Experimente zielgerichtet planen und durchführen und dabei 
mögliche Fehler betrachten,  

E5 Auswertung Daten bezüglich einer Fragestellung interpretieren, daraus qualitative und quantitative Zusammenhänge ableiten und diese 
in Form einfacher funktionaler Beziehungen beschreiben,  

E6 Modelle Modelle begründet auswählen und zur Beschreibung, Erklärung und Vorhersage chemischer Vorgänge verwenden, auch 
in einfacher formalisierter oder mathematischer Form,  

E7 Arbeits- und Denkweisen an ausgewählten Beispielen die Bedeutung, aber auch die Vorläufigkeit naturwissenschaftlicher Regeln, Gesetze und 
Theorien beschreiben.  

K: Kommunikation Schülerinnen und Schüler können … 

K1 Dokumentation Fragestellungen, Untersuchungen, Experimente und Daten nach gegebenen Strukturen dokumentieren und stimmig 
rekonstruieren, auch mit Unterstützung digitaler Werkzeuge,  

K2 Recherche in vorgegebenen Zusammenhängen selbstständig chemische und anwendungsbezogene Fragestellungen mithilfe von 
Fachbüchern und anderen Quellen bearbeiten, 

K3 Präsentation chemische Sachverhalte, Arbeitsergebnisse und Erkenntnisse adressatengerecht sowie formal, sprachlich und fachlich 
korrekt in Kurzvorträgen oder kurzen Fachtexten darstellen,  

K4 Argumentation chemische Aussagen und Behauptungen mit sachlich fundierten und überzeugenden Argumenten begrün-den bzw. 
kritisieren.  

B: Bewertung Schülerinnen und Schüler können … 

B1 Kriterien bei Bewertungen in naturwissenschaftlich-technischen Zusammenhängen Bewertungskriterien angeben und begründet 
gewichten,  

B2 Entscheidungen für Bewertungen in chemischen und anwendungsbezogenen Zusammenhängen kriteriengeleitet Argumente abwägen und 
einen begründeten Standpunkt beziehen,  

B3 Werte und Normen in bekannten Zusammenhängen ethische Konflikte bei Auseinandersetzungen mit chemischen Fragestellungen darstellen 
sowie mögliche Konfliktlösungen aufzeigen,  

B4 Möglichkeiten und Grenzen Möglichkeiten und Grenzen chemischer und anwendungsbezogener Problemlösungen und Sichtweisen mit Bezug auf die 
Zielsetzungen der Naturwissenschaften darstellen.  
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Schulinternes Curriculum Chemie 
Sekundarstufe II 
 
Qualifikationsphase  
 
 

Übersicht Aspekte / 
Kontextbezüge 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 

Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltliche Konkretisierung  

Sicherheitsbelehrung 

Leistungsbewertung und 
Leistungsrückmeldung 
- Sonstige Mitarbeit 
- Klausuren 

  Der Umgang mit Chemikalien  
Entsorgung von Chemikalienabfällen  
Gefahren- und Sicherheitshinweise: H- und P-Sätze 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Eigenschaften und Struktur von 
Säuren und Basen 

Säurestärke 

pH-Wert 

Konzentrationsbestimmungen von 
Säuren und Basen mithilfe einer 
Säure-Base-Titration mit 
Endpunktsbestimmung über einen 
Indikator und mit einer 
Leitfähigkeitstitration 

 
Kontexte:  
Säuren und Basen in 
Alltagsprodukten: Starke und 
schwache Säuren und Basen  
 
Konzentrationsbestimmungen von 
Essigsäure in Lebensmitteln 
 
Basiskonzept Struktur-
Eigenschaft  
Merkmale von Säuren bzw. Basen  
Leitfähigkeit  
 
Basiskonzept Chemisches 
Gleichgewicht  
Autoprotolyse des Wassers  
pH-Wert  
Stärke von Säuren  
 
Basiskonzept Donator-Akzeptor  
Säure-Base-Konzept von Brønsted  

Umgang mit Fachwissen: 

 
 identifizieren Säuren und Basen in Produkten des Alltags und beschreiben diese 
mithilfe des Säure-Base-Konzepts von Brønsted (UF1, UF3),  

 interpretieren Protolysen als Gleichgewichtsreaktionen und beschreiben das 
Gleichgewicht unter Nutzung des KS-Wertes (UF2, UF3),  

 erläutern die Autoprotolyse und das Ionenprodukt des Wassers (UF1),  

 berechnen pH-Werte wässriger Lösungen starker Säuren und starker Basen 
(Hydroxide) (UF2),  

 klassifizieren Säuren mithilfe von KS- und pKS-Werten (UF3),  

 berechnen pH-Werte wässriger Lösungen schwacher einprotoniger Säuren 
mithilfe des Massenwirkungsgesetzes (UF2).  
 

Erkenntnisgewinnung:  

 
 zeigen an Protolysereaktionen auf, wie sich der Säure-Base-Begriff durch das 
Konzept von Brønsted verändert hat (E6, E7),  

 planen Experimente zur Bestimmung der Konzentration von Säuren und Basen in 
Alltagsprodukten bzw. Proben aus der Umwelt angeleitet und selbstständig (E1, 
E3),  

 erläutern das Verfahren einer Säure-Base-Titration mit Endpunktsbestimmung 
über einen Indikator, führen diese zielgerichtet durch und werten sie aus (E3, E4, 
E5),  

 erklären das Phänomen der elektrischen Leitfähigkeit in wässrigen Lösungen mit 
dem Vorliegen frei beweglicher Ionen (E6),  

 beschreiben das Verfahren einer Leitfähigkeitstitration (als Messgröße genügt die 
Stromstärke) zur Konzentrationsbestimmung von Säuren bzw. Basen in Proben aus 
Alltagsprodukten oder der Umwelt und werten vorhandene Messdaten aus (E2, E4, 
E5),  

 machen Vorhersagen zu Säure-Base-Reaktionen anhand von KS- und pKS-
Werten (E3),  

 bewerten durch eigene Experimente gewonnene Analyseergebnisse zu Säure-
Base-Reaktionen im Hinblick auf ihre Aussagekraft (u.a. Nennen und Gewichten 

Säuren und Basen im Alltag und im Labor 
Aspekte: Indikatoren, pH-Wert (phänomenologisch), Säuren und Basen im 
Alltag, Neutralisation, Stoffmengenkonzentration 
 
Die Entwicklung des Säure-Base-Begriffs 
 
Die Säure-Base-Theorie nach BRØNSTED 
Brønstedsäuren/Protonendonatoren, 
Brønstedbasen/Protonenakzeptoren, 
Protolysen, 
Säure-Base-Paare, 
Funktionsschema für Säure-Base-Reaktionen, 
Ampholyte, 
Schrittweise Protonenabgabe (mehrprotonige Säuren) 
 
Autoprotolyse des Wassers und pH-Wert 
Ionenprodukt des Wassers, 
Zusammenhänge zwischen KW, c(H3O+), c(OH-) bzw. pKW, pH, pOH 
 
Die Stärke von Säuren und Basen 
Protolysegleichgewicht, 
Säure- und Basenkonstante, 
KS-Wert, pKS-Wert, 
KB-Wert, pKB-Wert 
 
Protolysen in Salzlösungen 
Kationen als Säuren, 
Anionen als Säuren, 
Neutrale Salzlösungen, 
Inhaltsstoffe von Lebensmitteln und Reinigern 
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Übersicht Aspekte / 
Kontextbezüge 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 

Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltliche Konkretisierung  

Protonenübergänge bei Säure-Base-
Reaktionen  
 

von Fehlerquellen) (E4, E5).  
 
Kommunikation:  

 
 stellen eine Säure-Base-Reaktion in einem Funktionsschema dar und erklären 
daran das Donator-Akzeptor-Prinzip (K1, K3),  

 dokumentieren die Ergebnisse einer Leitfähigkeitstitration mithilfe graphischer 
Darstellungen (K1),  
 erklären fachsprachlich angemessen und mithilfe von Reaktionsgleichungen den 
Unterschied zwischen einer schwachen und einer starken Säure unter 
Einbeziehung des Gleichgewichtskonzepts (K3),  
 

 recherchieren zu Alltagsprodukten, in denen Säuren und Basen enthalten sind, 
und diskutieren unterschiedliche Aussagen zu deren Verwendung 
adressatengerecht (K2, K4).  
 
Bewertung:  

 
 beurteilen den Einsatz, die Wirksamkeit und das Gefahrenpotenzial von Säuren 
und Basen in Alltagsprodukten (B1, B2),  

 bewerten die Qualität von Produkten und Umweltparametern auf der Grundlage 
von Analyseergebnissen zu Säure-Base-Reaktionen (B1).  
 

 
pH-Werte von Säurelösungen 
pH-Werte starker Säuren, 
pH-Werte schwacher Säuren 
 
pH-Werte von Basenlösungen 
pH-Werte der wässrigen Lösung starker Basen (Hydroxide) 
 
Titration mit Endpunktsbestimmung 
Bestimmung von Essigsäure im Essig, 
Titration, Maßlösung, Probelösung, Äquivalenzpunkt, 
Auswertung einer Titration, Stoffmengenkonzentration, 
Massenanteil, 
Massenkonzentration, 
Umgang mit Bürette, Pipette 
 
Leitfähigkeitstitration 
Leitfähigkeit von Ionenlösungen, 
Unterschiedliche Ionenleitfähigkeiten (Ionenäquivalentleitfähigkeit), 
Durchführung einer Leitfähigkeitstitration, 
Dokumentation der Ergebnisse einer Leitfähigkeitstitration mithilfe 
graphischer Darstellungen 
 
Säuren und Basen in Produkten des Alltags 
 
Konzentrationsberechnungen 
Berechnung und Ermittlung von Stoffmengenkonzentrationen 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
Elektrochemische Gewinnung von 
Stoffen  
Mobile Energiequellen  
Korrosion  
 
Kontexte:  
Strom für Taschenlampe und 
Mobiltelefon  
Von der Wasserelektrolyse zur 
Brennstoffzelle  

 
Basiskonzept Chemisches 
Gleichgewicht  
Umkehrbarkeit von Redoxreaktionen  
 
Basiskonzept Donator-Akzeptor  
Spannungsreihe der Metalle und 
Nichtmetalle  
Elektrolyse  
Galvanische Zellen  

Umgang mit Fachwissen: 

 
 erklären den Aufbau und die Funktionsweise einer galvanischen Zelle (u.a. 
Daniell-Element) (UF1, UF3),  

 beschreiben den Aufbau einer Standard-Wasserstoff-Halbzelle (UF1),  
 berechnen Potentialdifferenzen unter Nutzung der Standardelektrodenpotentiale 
und schließen auf die möglichen Redoxreaktionen (UF2, UF3),  

 erklären Aufbau und Funktion elektrochemischer Spannungsquellen aus Alltag 
und Technik (Batterie, Akkumulator, Brennstoffzelle) unter Zuhilfenahme 
grundlegender Aspekte galvanischer Zellen (u.a. Zuordnung der Pole, 
elektrochemische Redoxreaktion, Trennung der Halbzellen) (UF4),  

 beschreiben und erklären Vorgänge bei einer Elektrolyse (u.a. von Elektrolyten in 
wässrigen Lösungen) (UF1, UF3),  

 deuten die Reaktionen einer Elektrolyse als Umkehr der Reaktionen eines 
galvanischen Elements (UF4),  

 erläutern die bei der Elektrolyse notwendige Zersetzungsspannung unter 
Berücksichtigung des Phänomens der Überspannung (UF2),  

 erläutern und berechnen mit den Faraday-Gesetzen Stoff- und Energieumsätze 
bei elektrochemischen Prozessen (UF2),  

 erläutern elektrochemische Korrosionsvorgänge (UF1, UF3).  
 

Erkenntnisgewinnung:  

Elektrochemie 
Mobile Energiequellen 
Historische Batterien 
Lithium-Ionen-Akkumulatoren 
Primär- und Sekundärelemente 
 
Oxidation und Reduktion 
Elektronenübergänge, Redoxreaktionen, Oxidationsmittel, 
Reduktionsmittel, Korrespondierende Redoxpaare 
 
Regeln zur Ermittlung von Oxidationszahlen 
Aufstellen einer Redoxgleichung 
Redoxtitrationen 
Redoxreihe der Metalle 
Redoxreihe der Nichtmetalle 
 
Galvanische Elemente 
Daniell-Element 
Aufbau einer galvanischen Zelle (Halbelement, Anode, Kathode, Pluspol, 
Minuspol, Diaphragma) 
Spannung galvanischer Elemente 
Modellhafte Darstellung des Zustandekommens der Spannung eines 
Daniell-Elements 
Volta-Element 
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Übersicht Aspekte / 
Kontextbezüge 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 

Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltliche Konkretisierung  

Elektrochemische Korrosion  
 
Basiskonzept Energie  
Faraday-Gesetze  
elektrochemische 
Energieumwandlungen  

Standardelektrodenpotentiale  

 
 erweitern die Vorstellung von Redoxreaktionen, indem sie 
Oxidationen/Reduktionen auf der Teilchenebene als Elektronen-Donator-Akzeptor-
Reaktionen interpretieren (E6, E7),  

 entwickeln Hypothesen zum Auftreten von Redoxreaktionen zwischen 
Metallatomen und Metallionen (E3),  

 planen Experimente zum Aufbau galvanischer Zellen, ziehen Schlussfolgerungen 
aus den Messergebnissen und leiten daraus eine Spannungsreihe ab (E1, E2, E4, 
E5),  

 erläutern die Umwandlung von chemischer Energie in elektrische Energie und 
deren Umkehrung (E6),  

 analysieren und vergleichen galvanische Zellen bzw. Elektrolysen unter 
energetischen und stofflichen Aspekten (E1, E5).  
 
Kommunikation:  

 
 dokumentieren Versuche zum Aufbau von galvanischen Zellen und 
Elektrolysezellen übersichtlich und nachvollziehbar (K1),  

 stellen Oxidation und Reduktion als Teilreaktionen und die Redoxreaktion als 
Gesamtreaktion übersichtlich dar und beschreiben und erläutern die Reaktionen 
fachsprachlich korrekt (K3),  
 recherchieren Informationen zum Aufbau mobiler Energiequellen und 
präsentieren mithilfe adressatengerechter Skizzen die Funktion wesentlicher Teile 
sowie Lade- und Entladevorgänge (K2, K3),  

 argumentieren fachlich korrekt und folgerichtig über Vorzüge und Nachteile 
unterschiedlicher mobiler Energiequellen und wählen dazu gezielt Informationen 
aus (K4).  
 
Bewertung:  

 
 erläutern und beurteilen die elektrolytische Gewinnung eines Stoffes aus 
ökonomischer und ökologischer Perspektive (B1, B3),  

 vergleichen und bewerten innovative und herkömmliche elektrochemische 
Energiequellen (u.a. Wasserstoff-Brennstoffzelle) (B1),  

 diskutieren die gesellschaftliche Relevanz und Bedeutung der Gewinnung, 
Speicherung und Nutzung elektrischer Energie in der Chemie (B4),  

 diskutieren Folgen von Korrosionsvorgängen unter ökologischen und 
ökonomischen Aspekten (B2).  
 
 

 
Die elektrochemische Spannungsreihe  
Standardwasserstoffelektrode 
Standardpotentiale, Messung eines Standardpotentials 
 
Aufbau eines Konzentrationselements 
Spannung eines Konzentrationselements 
 
Nernst Gleichung für Metall/Metallionen- Halbelement 
Nernst Gleichung für Nichtmetallionen/Nichtmetall-Halbelement 
Nernst-Gleichung und Massenwirkungsgesetz 
Berechnung von Spannungen galvanischer Elemente mit der Nernst-
Gleichung 
pH-Wert-Messung mit Wasserstoffelektroden 
pH-Messung mit der Einstabmesskette 
pH-Abhängigkeit von Redoxpotentialen 
Löslichkeitsprodukt 
Berechnung einer Potentialdifferenz 
 
Elektrolyse in wässrigen Lösungen 
Elektrolysezelle 
Zersetzungsspannung, Polarisationsspannung, Abscheidungspotential 
Überspannung, Überpotential 
Abscheidungspotentiale und Elektrolysen 
 
Faraday-Gesetze 
 
Zinkgewinnung 
Recycling von Zink 
 
Gewinnung von Aluminium, Schmelzflusselektrolyse 
 
Zink-Kohle-Batterie 
Alkali-Mangan-Batterie 
Zink-Luft-Knopfzelle 
Lithium-Mangan-Batterie 
 
Volta-Elemente 
Leclanché-Elemente 
 
Bleiakkumulator 
Nickel-Metall-Hydrid-Akkumulator 
Lithium-Ionen-Akkumulator 
 
Wasserstoff-Sauerstoff-Brennstoffzelle 
 
Energiespeicherung, Energieumwandlung 
Erzeugung von Brennstoffen, Fotokatalytische Wasserspaltung 
Wärmespeicher 
Wirkungsgrade einer Brennstoffzelle 
Modellversuch zur Wasserstoff-Sauerstoff-Brennstoffzelle 
 
 

26



 

Übersicht Aspekte / 
Kontextbezüge 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 

Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltliche Konkretisierung  

 
Korrosion und Korrosionsschutz 
Lokalelement 
Säurekorrosion, Sauerstoffkorrosion 
Rosten 
Passiver Korrosionsschutz 
Kathodischer Korrosionsschutz 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
Organische Verbindungen und 
Reaktionstypen 
radikalische Substitution 
nucleophile Substitution 
Veresterung und Verseifung 
Eliminierung 
elektrophile Addition 
Reaktionsfolge 
 
Kontexte: 
Vom fossilen Rohstoff zum 
Anwendungsprodukt 
Maßgeschneiderte Produkte 
 
Basiskonzept Struktur-
Eigenschaft  
Stoffklassen und Reaktionstypen  
elektrophile Addition  
nucleophile Substitution 
zwischenmolekulare 
Wechselwirkungen 
 
Basiskonzept Chemisches 
Gleichgewicht 
Reaktionssteuerung 

Umgang mit Fachwissen: 

 
 beschreiben den Aufbau der Moleküle (u.a. Strukturisomerie) und die 
charakteristischen Eigenschaften von Vertretern der Stoffklassen der Alkohole, 
Aldehyde, Ketone, Carbonsäuren und Ester und ihre chemischen Reaktionen (u.a. 
Veresterung, Oxidationsreihe der Alkohole) (UF1, UF3),  

 erklären Stoffeigenschaften und Reaktionsverhalten mit dem Einfluss der 
jeweiligen funktionellen Gruppen und sagen Stoffeigenschaften vorher (UF1),  

 erklären Stoffeigenschaften mit zwischenmolekularen Wechselwirkungen (u.a. 
Van-der-Waals-Kräfte, Dipol-Dipol-Kräfte, Wasserstoffbrücken) (UF3, UF4),  

 klassifizieren organische Reaktionen als Substitutionen, Additionen, 
Eliminierungen und Kondensationen (UF3),  

 formulieren Reaktionsschritte einer elektrophilen Addition und erläutern diese 
(UF1),  

 verknüpfen Reaktionen zu Reaktionsfolgen und Reaktionswegen zur gezielten 
Herstellung eines erwünschten Produktes (UF2, UF4).  
 

Erkenntnisgewinnung:  

 
 erläutern die Planung einer Synthese ausgewählter organischer Verbindungen 
(sowohl) im niedermolekularen (als auch im makromolekularen) Bereich (E4),  
 
 schätzen das Reaktionsverhalten organischer Verbindungen aus den 
Molekülstrukturen ab (u.a. I-Effekt, sterischer Effekt) (E3).  
 
Kommunikation:  

 
 verwenden geeignete graphische Darstellungen bei der Erläuterung von 
Reaktionswegen und Reaktionsfolgen (K1, K3),  

 präsentieren die Herstellung ausgewählter organischer Produkte und 
Zwischenprodukte unter Verwendung geeigneter Skizzen oder Schemata (K3),  

 recherchieren zur Herstellung, Verwendung und Geschichte ausgewählter 
organischer Verbindungen und stellen die Ergebnisse adressatengerecht vor (K2, 

Organische Verbindungen und ihre Reaktionswege 
 
Aufbau organischer Moleküle und charakteristische Eigenschaften von 
Vertretern der Stoffklassen der Alkohole, Aldehyde, Ketone, 
Carbonsäuren und Ester und ihrer chemischen Reaktionen (Veresterung, 
Oxidationsreihe)  
 
Erdöl - Grundlage für chemische Produkte 
Energieträger und Rohstoff 
Funktionelle Gruppe 
Vom Reagenzglas zum industriellen Synthesereaktor 
Zwischenstufen und Endprodukte 
 
Gewinnung von Kohlenwasserstoffen aus Erdöl 
fraktionierende Destillation, Vakuumdestillation, Rohölfraktionen 
 
Kraftfahrzeugbenzin - Herstellung und Veredelung 
Klopffestigkeit, Reformieren, Cracken 
 
Molekülstrukturen am Computer 
 
Reaktionen der Alkene 
elektrophile Substitution 
elektrophile Addition 
Verlauf einer elektrophilen Addition nach Markownikow 
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Übersicht Aspekte / 
Kontextbezüge 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 

Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltliche Konkretisierung  

K3).  
 
Bewertung:  

 
 erläutern und bewerten den Einsatz von Erdöl und nachwachsenden Rohstoffen 
für die Herstellung von Produkten des Alltags und der Technik (B3),  

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
Organische Verbindungen und 
Reaktionstypen 
Benzol als aromatisches System und 
elektrophile Erstsubstitution  
zwischenmolekulare 
Wechselwirkungen 
 
Kontexte: 
Erforschung des Benzols 
 
Basiskonzept Struktur-
Eigenschaft  
Stoffklassen und Reaktionstypen  
elektrophile Substitution am Benzol  
zwischenmolekulare 
Wechselwirkungen 
 

Umgang mit Fachwissen: 

 
 erklären die elektrophile Erstsubstitution am Benzol und deren Bedeutung als 
Beleg für das Vorliegen eines aromatischen Systems (UF1, UF3). 
 

Erkenntnisgewinnung:  

 
 beschreiben die Struktur und Bindungsverhältnisse aromatischer Verbindungen 
mithilfe mesomerer Grenzstrukturen und erläutern Grenzen dieser 
Modellvorstellung (E6, E7).  
 
Kommunikation:  

 
 verwenden geeignete graphische Darstellungen bei der Erläuterung von 
Reaktionswegen und Reaktionsfolgen (K1, K3),  

 recherchieren zur Herstellung, Verwendung und Geschichte ausgewählter 
organischer Verbindungen und stellen die Ergebnisse adressatengerecht vor (K2, 
K3).  
 
Bewertung:  

 
 beurteilen Nutzen und Risiken ausgewählter Produkte der organischen Chemie 
unter vorgegebenen Fragestellungen (B4).  
 

 
Aromatenl 
 
Erforschung des Benzols 
Isolierung und Benennung des Benzols 
Eigenschaften des Benzols 
Struktur des Benzolmoleküls 
Bindungen im Benzolmolekül 
Mesomerie und Grenzformeln 
 
Mesomerie und Aromatizität 
Grenzformeln und Regeln 
Hückel-Regel 
Heterocyclische Aromaten 
Polycyclische Aromaten 
 
Halogenierung von Benzol 
elektrophile Erstsubstitution 
 
Benzolderivate 
Phenol, Nitrobenzol, Anilin, Toulol 
 
Aromaten im Alltag 
Coffein, Nikotin, Benzpyren 
 
Substitution an Aromaten 
 
ASS - ein Jahrhundertarzneimittel 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Organische Werkstoffe 
Organische Verbindungen und 
Reaktionstypen 
 
Kontexte: 
Maßgeschneiderte Produkte 
 

Basiskonzept Struktur-
Eigenschaft 
Stoffklassen und Reaktionstypen  

Eigenschaften makromolekularer 
Verbindungen 

Umgang mit Fachwissen: 

 
 erklären Stoffeigenschaften mit zwischenmolekularen Wechselwirkungen (u.a. 
Van-der-Waals-Kräfte, Dipol-Dipol-Kräfte, Wasserstoffbrücken) (UF3, UF4),  

 erklären den Aufbau von Makromolekülen aus Monomer-Bausteinen und 
unterscheiden Kunststoffe aufgrund ihrer Synthese als Polymerisate oder 
Polykondensate (u.a. Polyester, Polyamide) (UF1, UF3),  

 beschreiben und erläutern die Reaktionsschritte einer radikalischen 
Polymerisation (UF1, UF3),  

 erläutern die Eigenschaften von Polymeren aufgrund der molekularen Strukturen 
(u.a. Kettenlänge, Vernetzungsgrad) und erklären ihre praktische Verwendung 
(UF2, UF4).  
 

Erkenntnisgewinnung:  

 

 
Kunststoffe - Werkstoffe nach Maß 
Kein Sport ohne Kunststoffe 
Unzerbrechliche Bierflaschen 
Bausteine aus Copolymeren 
Windkraftanlagen 
Kunststoffe in der Medizin 
Umweltgefährdung durch Kunststoffe 
 
Einteilung der Kunststoffe in: 
- Thermoplaste 
- Duroplaste (Duromere) 
- Elastomere 
 
zwischenmolekulare Kräfte 
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Übersicht Aspekte / 
Kontextbezüge 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 

Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltliche Konkretisierung  

Polykondensation und radikalische 
Polymerisation 

Zwischenmolekulare 
Wechselwirkungen 

 
Basiskonzept Chemisches 
Gleichgewicht 

Reaktionssteuerung 

 erläutern die Planung einer Synthese ausgewählter organischer Verbindungen 
sowohl im niedermolekularen als auch im makromolekula-ren Bereich (E4),  

 untersuchen Kunststoffe auf ihre Eigenschaften, planen dafür zielgerichtete 
Experimente (u.a. zum thermischen Verhalten), führen diese durch und werten sie 
aus (E1, E2, E4, E5),  

 ermitteln Eigenschaften von organischen Werkstoffen und erklären diese anhand 
der Struktur (u.a. Thermoplaste, Elastomere und Duromere) (E5). 
 
Kommunikation:  

 
 verwenden geeignete graphische Darstellungen bei der Erläuterung von 
Reaktionswegen und Reaktionsfolgen (K1, K3),  

 präsentieren die Herstellung ausgewählter organischer Produkte und 
Zwischenprodukte unter Verwendung geeigneter Skizzen oder Schemata (K3),  

 recherchieren zur Herstellung, Verwendung und Geschichte ausgewählter 
organischer Verbindungen und stellen die Ergebnisse adressatengerecht vor (K2, 
K3),  

 demonstrieren an ausgewählten Beispielen mit geeigneten Schemata den Aufbau 
und die Funktion „maßgeschneiderter“ Moleküle (K3).  
 
Bewertung:  

 
 erläutern und bewerten den Einsatz von Erdöl und nachwachsenden Rohstoffen 
für die Herstellung von Produkten des Alltags und der Technik (B3),  

 diskutieren Wege zur Herstellung ausgewählter Alltagsprodukte (u.a. Kunststoffe) 
bzw. industrieller Zwischenprodukte aus ökonomischer und ökologischer 
Perspektive (B1, B2, B3),  
beurteilen Nutzen und Risiken ausgewählter Produkte der organischen Chemie 
unter vorgegebenen Fragestellungen (B4). 

Radikalische Polymerisation 
Polymerisate: Polyethen, Polypropen, Polystyrol, Polyvinylchlorid, 
Polyacrynitril, Polymethylmethacrylat, Polytetrafluorethen 
 
Copolymere 
Möglichkeiten der Copolymerisation 
ABS-Copolymere 
Styrol-Butadien-Copolymere 
 
Kunststoffe durch Polykondensation 
Polyester 
Polycarbonate  
Polyesterharz 
Polyamide 
Perlon 
 
Kunststoffe durch Polyaddition 
Polyaddition 
Epoxidharze 
Elastanfasern 
 
Verarbeitung von Kunststoffen 
Verarbeitung von Thermoplasten, Duroplasten und Elastomeren 
Extrudieren, Hohlkörperblasen, Folienblasen, Pressen, Kalandrieren 
 
Kunststoffe im Alltag 
Bauindustrie, Elektroindustrie, Synthesefasern, Atmungsaktive 
Membranen 
 
 
Verwertung von Kunststoffabfall 
Vermeiden von Kunststoffabfällen 
Stoffliche Verwertung 
Energetische Verwertung 
 
Silikone 
Eigenschaften, Herstellung, Verwendung 
 
Carbonfasern 
Eigenschaften, Herstellung, Verwendung 
 
Biologisch abbaubare Kunststoffe 
Kunststoffe aus Polymilchsäure, Herstellung, Abbau 
 
Herstellung von Kunststoffen 
Härtung eines Epoxidharzklebers 
Alleskleber aus Polystyrol und Essigsäureethylester 
Folien aus PVC 
Kunststoff aus Citronensäure und Glycerin 
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Übersicht Aspekte / 
Kontextbezüge 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 

Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltliche Konkretisierung  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Farbstoffe und Farbigkeit 

 

Basiskonzept Struktur-
Eigenschaft 

Molekülstruktur und Farbigkeit 

 
Basiskonzept Energie  
Spektrum und Lichtabsorption  

Energiestufenmodell zur 
Lichtabsorption  

Umgang mit Fachwissen: 

 
 erklären die Farbigkeit von vorgegebenen Stoffen (u.a. Azofarbstoffe) durch 

Lichtabsorption und erläutern den Zusammenhang zwischen Farbigkeit und 
Molekülstruktur mithilfe des Mesomeriemodells (mesomere Grenzstrukturen, 
Delokalisation von Elektronen, Donator-/ Akzeptorgruppen) (UF1, E6).  

 erklären die elektrophile Erstsubstitution am Benzol und deren Bedeutung als 
Beleg für das Vorliegen eines aromatischen Systems (UF1, UF3). 

 
 

Erkenntnisgewinnung:  

 
 erklären vergleichend die Struktur und deren Einfluss auf die Farbigkeit 

ausgewählter organischer Farbstoffe (u.a. Azofarbstoffe) (E6),  

 werten Absorptionsspektren fotometrischer Messungen aus und interpretieren die 
Ergebnisse (E5).  

 beschreiben die Struktur und Bindungsverhältnisse aromatischer Verbindungen 
mithilfe mesomerer Grenzstrukturen und erläutern Grenzen dieser 
Modellvorstellung (E6, E7).  

 
Kommunikation:  

 
 erläutern Zusammenhänge zwischen Lichtabsorption und Farbigkeit 

fachsprachlich angemessen (K3).  
 verwenden geeignete graphische Darstellungen bei der Erläuterung von 

Reaktionswegen und Reaktionsfolgen (K1, K3),  

 recherchieren zur Herstellung, Verwendung und Geschichte ausgewählter 
organischer Verbindungen und stellen die Ergebnisse adressatengerecht vor 
(K2, K3).  

 
Bewertung:  

 
 beurteilen Nutzen und Risiken ausgewählter Produkte der organischen Chemie 

unter vorgegebenen Fragestellungen (B4). 

 
Organische Farbstoffe 
 
Farbstoffe und Farbigkeit 
Das Spektrum des sichtbaren Lichtes 
Signalfarben, Naturfarben, Lebensmittelfarben,  
Indikatorfarbstoffe 
 
Licht und Farbe 
Licht und Energie 
Entstehung von Farbe 
Komplementärfarben 
Additive Farbmischung 
Subtraktive Farbmischung 
Monochromatisches Licht 
 
Kolorimetrie und Fotometrie 
Transmissionsgrad 
Absorptionsgrad 
Extinktion 
 
Farbe und Molekülstruktur 
Absorptionssysteme 
M-Effekt 
 
Das Farbensehen 
 
Farbstoffklassen 
Azofarbstoffe 
Absorptionssysteme bei Azofarbstoffen 
pH-Abhängigkeit von Azofarbstoffen 
Die Synthese von Azofarbstoffen 
Triphenylmethanfarbstoffe 
Carbonylfarbstoffe 
 
 
 
Farbstoffe als Lebensmittelzusatzstoffe 
Natürliche Lebensmittelfarbstoffe 
Synthetische Lebensmittelfarbstoffe 
 
Färbeverfahren 
Reaktivfärbung, Küpenfärbung, Indigofärbung 
Carotinoide 
 
Die Farbstoff-Solarzelle 
Die Grätzel-Zelle, Aufbau, Funktion 
Praktikum Herstellung einer Farbstoff-Solarzelle 
 

30



 

Kompetenzbereiche und Kompetenzerwartungen bis zum Ende der Qualifikationsphase 

UF: Umgang mit Fachwissen Schülerinnen und Schüler können …  

UF1 Wiedergabe Phänomene und Sachverhalte im Zusammenhang mit Theorien, übergeordneten Prinzipien und Gesetzen der Chemie 
beschreiben und erläutern,  

UF2 Auswahl zur Lösung chemischer Probleme zielführende Definitionen, Konzepte sowie funktionale Beziehungen zwischen 
chemischen Größen angemessen und begründet auswählen,  

UF3 Systematisierung chemische Sachverhalte und Erkenntnisse nach fachlichen Kriterien ordnen und strukturieren,  

UF4 Vernetzung Zusammenhänge zwischen unterschiedlichen natürlichen bzw. technischen Vorgängen auf der Grundlage eines gut 
vernetzten chemischen Wissens erschließen und aufzeigen.  

E: Erkenntnisgewinnung Schülerinnen und Schüler können …  

E1 Probleme und Fragestellungen  selbstständig in unterschiedlichen Kontexten chemische Probleme identifizieren, analysieren und in Form chemischer 
Fragestellungen präzisieren,  

E2 Wahrnehmung und Messung komplexe Apparaturen für Beobachtungen und Messungen erläutern und sachgerecht verwenden,  

E3 Hypothesen mit Bezug auf Theorien, Konzepte, Modelle und Gesetzmäßigkeiten auf deduktive Weise Hypothesen generieren sowie 
Verfahren zu ihrer Überprüfung ableiten,  

E4 Untersuchungen und Experimente Experimente mit Bezug auf ihre Zielsetzungen erläutern und diese zielbezogen unter Beachtung fachlicher Qualitäts-
kriterien einschließlich der Sicherheitsvorschriften durchführen oder deren Durchführung beschreiben,  

E5 Auswertung Daten/Messwerte qualitativ und quantitativ im Hinblick auf Zusammenhänge, Regeln oder auch mathematisch zu 
formulierende Gesetzmäßigkeiten analysieren und Ergebnisse verallgemeinern,  

E6 Modelle Modelle entwickeln sowie mithilfe von theoretischen Modellen, mathematischen Modellierungen, Gedankenexperimenten 
und Simulationen chemische Prozesse erklären oder vorhersagen,  

E7 Arbeits- und Denkweisen bedeutende naturwissenschaftliche Prinzipien reflektieren sowie Veränderungen in Denk- und Arbeitsweisen in ihrer 
historischen und kulturellen Entwicklung darstellen.  

K: Kommunikation Schülerinnen und Schüler können … 

K1 Dokumentation bei der Dokumentation von Untersuchungen, Experimenten, theoretischen Überlegungen und Problemlösungen eine 
korrekte Fachsprache und fachübliche Darstellungsweisen verwenden,  

K2 Recherche zu chemischen und anwendungsbezogenen Fragestellungen relevante Informationen und Daten in verschiedenen 
Quellen, auch in ausgewählten wissenschaftlichen Publikationen, recherchieren, auswerten und vergleichend beurteilen,  

K3 Präsentation chemische Sachverhalte und Arbeitsergebnisse unter Verwendung situationsangemessener Medien und Dar-
stellungsformen adressatengerecht präsentieren,  

K4 Argumentation sich mit anderen über chemische Sachverhalte und Erkenntnisse kritisch-konstruktiv austauschen und dabei 
Behauptungen oder Beurteilungen durch Argumente belegen bzw. widerlegen.  

B: Bewertung Schülerinnen und Schüler können … 

B1 Kriterien fachliche, wirtschaftlich-politische und ethische Maßstäbe bei Bewertungen von naturwissenschaftlich-technischen 
Sachverhalten unterscheiden und angeben,  

B2 Entscheidungen Auseinandersetzungen und Kontroversen zu chemischen und anwendungsbezogenen Problemen differenziert aus 
verschiedenen Perspektiven darstellen und eigene Standpunkte auf der Basis von Sachargumenten vertreten,  

B3 Werte und Normen an Beispielen von Konfliktsituationen mit chemischen Hintergründen kontroverse Ziele und Interessen sowie die Folgen 
wissenschaftlicher Forschung aufzeigen und ethisch bewerten,  

B4 Möglichkeiten und Grenzen begründet die Möglichkeiten und Grenzen chemischer und anwendungsbezogener Problemlösungen und Sichtweisen bei 
innerfachlichen, naturwissenschaftlichen und gesellschaftlichen Fragestellungen bewerten.  
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1. RECHTLICHE VORGABEN DER LEISTUNGSBEURTEILUNG 
Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im Schulgesetz (§48 SchulG) sowie 
in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die Sekundarstufe I (§6 APO-SI) dargestellt. 

2. GRUNDSÄTZE DER LEISTUNGSBEWERTUNG IM FACH CHEMIE SEK I 
entsprechend den Vorgaben des Kernlehrplans, Sekundarstufe I, Gymnasium Chemie, NRW, Ritterbach-
verlag 

Bei der Leistungsbewertung von Schülerinnen und Schülern im Fach Chemie sind die erbrachten Leis-
tungen im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ zu berücksichtigen. 

2.1 BEREICH „SONSTIGE LEISTUNGEN IM UNTERRICHT“ 
Grundlage der Leistungsbewertung sind die im Zusammenhang mit dem Unterricht erworbenen Kom-
petenzen der Schülerinnen und Schüler. Ihnen wird Gelegenheit gegeben, Kompetenzen wiederholt und 
in wechselnden Zusammenhängen unter Beweis zu stellen. Voraussetzung ist, dass Schülerinnen und 
Schülern im Unterricht Gelegenheit gegeben wird, diese Kompetenzen zu erwerben. 

Der Kompetenzzuwachs wird mithilfe von vielfältigen Diagnose- und Förderbögen insbesondere im Rah-
men von bewertungsfreien Unterrichtsphasen erfasst. Geeignete Förderdiagnosebögen, in denen zent-
rale Kompetenzen der Inhaltsfelder und auch grundlegende Kompetenzen, die die Schülerinnen und 
Schüler in den vergangenen Jahren erworben haben, wiederholt angewandt werden, werden wir ent-
sprechend unseres schulinternen Curriculums entwickeln und auch klassenübergreifend einsetzen. 

Die Anforderungen wollen wir mit einer Bewertungskonzeption abdecken, die sich aus den drei Bau-
steinen: Prozessbewertung, Präsentationsbewertung und Produktbewertung zusammensetzt. Jeder 
Baustein enthält verschiedene Kriterien (Unterrichtssituationen), die anhand von Indikatoren (Schüler-
handlungen) bewertet werden sollen. Als Indikatoren für die Entwicklung der Kompetenzen dienen auch 
die Beobachtung von Schülerhandlungen. 

Im Baustein der Produktbewertung wollen wir auch kurze schriftliche Überprüfungen zu den konkreti-
sierten Kompetenzerwartungen der einzelnen Inhaltsfelder des Kernlehrplans durchführen. Um das Er-
reichen der jeweiligen zentralen Kompetenzen in den einzelnen Inhaltsfeldern des Schulinternen Curri-
culums zu überprüfen, bieten sich zum Abschluss der jeweiligen Unterrichtsreihen kurze schrift-liche 
Überprüfungen an, die durch andere Formen der Produktbewertung ersetzt werden können. 

Gemeinsam ist den Kriterien, dass sie in der Regel einen längeren, abgegrenzten, zusammenhängenden 
Unterrichtsbeitrag einer einzelnen Schülerin, eines einzelnen Schülers bzw. einer Gruppe von Schülerin-
nen und Schülern darstellen. 
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Baustein Kriterium Indikatoren Kompetenzbereich 
(Schwerpunkt) 

Pr
oz

es
sb

ew
er

tu
ng

 

Beobachtung von Schü-
lern bei der Durchfüh-
rung von Experimenten 
in Gruppenarbeit  

• Verhalten beim Experimentieren 
• Grad der Selbstständigkeit 
• Beachtung der Vorgaben 
• Genauigkeit der Durchführung 
• Beiträge zur gemeinsamen Gruppenarbeit 

Erkenntnisgewin-
nung und Kommu-
nikation 

Beobachtung des Lern- 
und Arbeitsverhaltens in 
Freiarbeit und anderen 
offenen Lernformen 
(Projekte, Stationenler-
nen, …) 
 

• Beiträge zum Finden und Formulieren von 
Fragestellungen  

• Eigenständige Planung und Organisation 
von Lösungsstrategien und Lösungsschrit-
ten 

• Analyse und Interpretation von exp. Be-
obachtungen, Texten, Graphiken oder Di-
agrammen 

• Führung eines Heftes, Lerntagebuchs 
oder Portfolios 

• gewissenhafte selbstständige Lösungs-
kontrolle 

• Hilfe gezielt einfordern und annehmen 
• konzentriert und ausdauernd arbeiten 

Kommunikation 
und Erkenntnisge-
winnung 

Dokumentation/Be-
obachtung der mündli-
chen Beiträge in Unter-
richtsgesprächen (Quali-
tät, Häufigkeit und Konti-
nuität) 

• Hypothesenbildung, Lösungsvorschläge 
• Finden und Begründen von Lösungsvor-

schlägen 
• Finden und Formulieren der sich aus dem 

Sachverhalt ergebenden neuen Fragestel-
lungen 

• Darstellen von fachlichen Zusammenhän-
gen 

• Qualitatives und quantitatives Beschrei-
ben von Sachverhalten, unter korrekter 
Verwendung der Fachsprache 

• Bewerten von Ergebnissen 
• Aufgreifen von Fremdbeiträgen 
• Sachliches Argumentieren 

Umgang mit Fach-
wissen und Kom-
munikation 

Beobachtung der Pla-
nung und Auswertung 
von Arbeitsphasen oder 
Experimenten  

• Beiträge einzelner Schüler zur gemeinsa-
men Gruppenarbeit 

• Analyse und Interpretation von Texten, 
Graphiken oder Diagrammen 

• qualitatives und quantitatives Beschrei-
ben von Sachverhalten, unter korrekter 
Verwendung der Fachsprache 

• Ziele und Ergebnisse die erreicht werden 
sollen. 

• Zeitplan: Zwischenauswertungen, Phasen. 
• Benötigte Materialien, Medien und 

Räume. 
• Mögliche Problembereiche und Gegen-

maßnahmen. 

Kommunikation 
und Erkenntnisge-
winnung 

Bewertung schriftlicher 
Prozessberichte  

• Chronologische Tätigkeitsbeschreibung 
während der jeweiligen Arbeitsphasen. 

• Beschreibung/Reflexion gut gelungener 
Arbeitsschritte und Be-schreibung/Refle-
xion weniger gut gelungener Arbeits-
schritte 

Bewertung 

3



• mögliche alternative Lösungsschritte bei 
zukünftigen Projekten. 

• Vergleich der Ergebnisse mit den formu-
lierten Zielen. 

Pr
äs

en
ta

tio
ns

be
w

er
tu

ng
 

Bewertung von Refera-
ten oder Gruppenprä-
sentationen am Ende ei-
ner Projektphase 

• Beiträge zur gemeinsamen Präsentation 
• Struktur (z. B. Einstieg, Abschluss) 
• gezielter Medieneinsatz 
• sprachliche Verständlichkeit 
• fachliche Qualität (z. B. Umfang, Fach-

sprache, Tiefe) 

Kommunikation 

Wiedergabe eines Ver-
suchsprotokolls, Präsen-
tation einer Versuchsaus-
wertung  

 

• Angabe der Problemstellung 
• Beschreibung Versuchsapparatur und 

Durchführung des Exp., der Beobachtun-
gen, Messungen u. Versuchsergebnisse 

• Erklärung der Auswertung des Versuchs 
unter Einbeziehung der Problemstellung 
und Bewertung 

Umgang mit Fach-
wissen, Erkenntnis-
gewinnung, Kom-
munikation, Bewer-
tung 

Rollenspiele • Beiträge zur gemeinsamen Präsentation 
• sprachliche Verständlichkeit oder Darstel-

lung der Sachverhalte 
• fachliche Qualität (z. B. Umfang, Fach-

sprache, Tiefe) 

Kommunikation 
und Bewertung 

Pr
od

uk
tb

ew
er

tu
ng

 

Verschriftlichung eines 
Referats 

• Gliederung / Struktur 
• fachliche Qualität (z. B. Umfang, Fach-

sprache, Tiefe, Vollständig-keit) 
• gezielter Einsatz von Texten, Graphiken 

oder Diagrammen 

Umgang mit Fach-
wissen und Er-
kenntnisgewinnung 

Versuchsprotokoll • Angabe der Problemstellung 
• Beschreibung Versuchsapparatur und 

Durchführung des Exp., der Beobachtun-
gen, Messungen und Versuchsergebnis-
sen, 

• Erklärung der Auswertung des Versuchs 
unter Einbeziehung der Problemstellung 
und Bewertung 

Umgang mit Fach-
wissen und Er-
kenntnisgewinnung, 
Kommunikation, 
Bewertung 

Modelle • Herstellen eines Modells 
• Erklärung eines Modells 
• Vergleich und Bewertung verschiedener 

Modelle 

Erkenntnisgewin-
nung, Bewertung 

Dokumentationsmappe, 
Heft, Lerntagebuch oder 
Portfolio  

• fachliche Qualität (z. B. Umfang, Fach-
sprache, Tiefe, Vollständigkeit) 

• Auswertung von Experimenten 
• Analyse und Interpretation von Texten, 

Graphiken oder Diagrammen 

Umgang mit Fach-
wissen und Er-
kenntnisgewinnung 

Lernplakat  • Gliederung / Struktur 
• fachliche Qualität (z. B. Umfang, Fach-

sprache, Tiefe, Vollständigkeit) 
• gezielter Einsatz von Texten, Graphiken 

oder Diagrammen 

Kommunikation 
und Umgang mit 
Fachwissen 

kurze schriftliche Über-
prüfungen 
 

• Analyse und Interpretation von Texten, 
Graphiken oder Diagrammen 

• qualitatives und quantitatives Beschrei-
ben von Sachverhalten, unter korrekter 
Verwendung der Fachsprache 

Umgang mit Fach-
wissen, Erkenntnis-
gewinnung und Be-
wer-tung 
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3. GRUNDSÄTZE DER LEISTUNGSBEWERTUNG IM FACH CHEMIE SEK II 
entsprechend den Vorgaben des Kernlehrplans, Sekundarstufe I, Gymnasium Chemie, NRW, Ritterbach-
verlag 

Bei der Leistungsbewertung von Schülerinnen und Schülern im Fach Chemie sind die erbrachten Leis-
tungen im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ zu berücksichtigen. 

3.1 ÜBERFACHLICHE GRUNDSÄTZE 
1. Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die Struk-

tur der Lernprozesse. 
2. Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der 

Schülerinnen und Schüler. 
3. Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4. Medien und Arbeitsmittel sind lernernah gewählt. 
5. Die Schülerinnen und Schüler erreichen einen Lernzuwachs. 
6. Der Unterricht fördert und fordert eine aktive Teilnahme der Lernenden. 
7. Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Lernenden und bietet ihnen Mög-

lichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8. Der Unterricht berücksichtigt nach Möglichkeit die individuellen Lernwege der einzelnen Schü-

lerinnen und Schüler. 
9. Die Lernenden erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unterstützt. 
10. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Einzel-, Partner- bzw. Gruppenarbeit so-

wie Arbeit in kooperativen Lernformen.  
11. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum.  
12. Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt.  
13. Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 

3.2 FACHLICHE GRUNDSÄTZE 
14. Der Chemieunterricht ist problemorientiert und an Unterrichtsvorhaben und Kontexten aus-

gerichtet.  
15. Der Chemieunterricht ist kognitiv aktivierend und verständnisfördernd.  
16. Der Chemieunterricht unterstützt durch seine experimentelle Ausrichtung Lernprozesse bei 

Schülerinnen und Schülern. 
17. Im Chemieunterricht wird durch Einsatz von Schülerexperimenten Umwelt- und Verantwor-

tungsbewusstsein gefördert und eine aktive Sicherheits- und Umwelterziehung erreicht. 
18. Der Chemieunterricht ist kumulativ, d.h., er knüpft an die Vorerfahrungen und das Vorwissen 

der Lernenden an und ermöglicht den Erwerb von Kompetenzen. 
19. Der Chemieunterricht fördert vernetzendes Denken und zeigt dazu eine über die verschiede-

nen Organisationsebenen bestehende Vernetzung von chemischen Konzepten und Prinzipien 
mithilfe von Basiskonzepten auf. 

20. Der Chemieunterricht folgt dem Prinzip der Exemplarizität und gibt den Lernenden die Gele-
genheit, Strukturen und Gesetzmäßigkeiten möglichst anschaulich in den ausgewählten Prob-
lemen zu erkennen. 

21. Der Chemieunterricht bietet nach Erarbeitungsphasen immer auch Phasen der Metakognition, 
in denen zentrale Aspekte von zu erlernenden Kompetenzen reflektiert werden. 
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22. Im Chemieunterricht wird auf eine angemessene Fachsprache geachtet. Von Schülerinnen und 
Schülern wird regelmäßige, sorgfältige und selbstständige Dokumentation der erarbeiteten 
Unterrichtsinhalte erwartet. 

23. Der Chemieunterricht ist in seinen Anforderungen und im Hinblick auf die zu erreichenden 
Kompetenzen und deren Teilziele für die Schülerinnen und Schüler transparent.  

24. Im Chemieunterricht werden Diagnoseinstrumente zur Feststellung des jeweiligen Kompe-
tenzstandes der Schülerinnen und Schüler durch die Lehrkraft, aber auch durch den Lernen-
den selbst eingesetzt.   

25. Der Chemieunterricht bietet Phasen der Übung und des Transfers auf neue Aufgaben und 
Problemstellungen.  

26. Der Chemieunterricht bietet die Gelegenheit zum regelmäßigen wiederholenden Üben sowie 
zu selbstständigem Aufarbeiten von Unterrichtsinhalten. 

3.3 GRUNDSÄTZE DER LEISTUNGSBEWERTUNG UND LEISTUNGSRÜCKMELDUNG 
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans Chemie hat die 
Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden 
Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. Die nachfolgenden Ab-
sprachen stellen die Minimalanforderungen an das lern-gruppenübergreifende gemeinsame Handeln 
der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der 
in den Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 

ÜBERPRÜFUNGSFORMEN 
In Kapitel 3 des KLP GOSt Chemie werden Überprüfungsformen in einer nicht abschließenden Liste 
vorgeschlagen. Diese Überprüfungsformen zeigen Möglichkeiten auf, wie Schülerkompetenzen nach 
den oben genannten Anforderungsbereichen sowohl im Bereich der „sonstigen Mitarbeit“ als auch im 
Bereich „Klausuren“ überprüft werden können. 

BEURTEILUNGSBEREICH SONSTIGE MITARBEIT 
Folgende Aspekte sollen bei der Leistungsbewertung der sonstigen Mitarbeit eine Rolle spielen (die 
Liste ist nicht abschließend): 

• Sicherheit, Eigenständigkeit und Kreativität beim Anwenden fachspezifischer Methoden und Ar-
beitsweisen 

• Verständlichkeit und Präzision beim zusammenfassenden Darstellen und Erläutern von Lösungen 
einer Einzel-, Partner-, Gruppenarbeit oder einer anderen Sozialform sowie konstruktive Mitarbeit 
bei dieser Arbeit 

• Klarheit und Richtigkeit beim Veranschaulichen, Zusammenfassen und Beschreiben chemischer 
Sachverhalte 

• sichere Verfügbarkeit chemischen Grundwissens 
• situationsgerechtes Anwenden geübter Fertigkeiten 
• angemessenes Verwenden der chemischen Fachsprache 
• konstruktives Umgehen mit Fehlern 
• fachlich sinnvoller, sicherheitsbewusster und zielgerichteter Umgang mit Experimentalmaterialien 
• zielgerichtetes Beschaffen von Informationen 
• Klarheit, Strukturiertheit, Fokussierung, Zielbezogenheit und Adressatengerechtigkeit von Präsenta-

tionen, auch mediengestützt 
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• sachgerechte Kommunikationsfähigkeit in Unterrichtsgesprächen, Kleingruppenarbei-ten und Dis-
kussionen 

• Einbringen kreativer Ideen 
• fachliche Richtigkeit bei kurzen, auf die Inhalte weniger vorangegangener Stunden beschränkten 

schriftlichen Überprüfungen 

BEURTEILUNGSBEREICH KLAUSUREN 
Verbindliche Absprache: Die Aufgaben für Klausuren in parallelen Kursen werden nach Möglichkeit ab-
gesprochen. 

Für Aufgabenstellungen mit experimentellem Anteil gelten die Regelungen, die in Kapitel 3 des KLP 
formuliert sind. 

Jahrgangstufe EF Q1 Q2.1 Q2.2 
Anzahl der Klausuren pro HJ 1 2 2 1 

Dauer 90 135 180 225 
 
Die Leistungsbewertung in den Klausuren wird mit Blick auf die schriftliche Abiturprüfung mit Hilfe ei-
nes Kriterienrasters („Erwartungshorizont“) durchgeführt, welches neben den inhaltsbezogenen Teil-
leistungen auch darstellungsbezogene Leistungen ausweist. Dieses Kriterienraster wird den korrigier-
ten Klausuren beigelegt oder im Unterricht besprochen und Schülerinnen und Schülern auf diese 
Weise transparent gemacht. 

Die Zuordnung der Hilfspunkte zu den Notenstufen orientiert sich in der Qualifikationsphase am Zu-
ordnungsschema des Zentralabiturs. Von dem Zuordnungsschema kann abgewichen werden, wenn 
sich z.B. besonders originelle Teillösungen nicht durch Hilfspunkte gemäß den Kriterien des Erwar-
tungshorizonts abbilden lassen oder eine Abwertung wegen besonders schwacher Darstellung ange-
messen erscheint. 

GRUNDSÄTZE DER LEISTUNGSRÜCKMELDUNG UND BERATUNG 
Für umfangreiche Lernprodukte der sonstigen Mitarbeit (z.B. Präsentationen) erfolgt auf Nachfrage 
eine Leistungsrückmeldung, bei der inhalts- und darstellungsbezogene Kriterien angesprochen wer-
den. Hier werden zentrale Stärken und auch Optimierungsperspektiven für jede Schülerin bzw. jeden 
Schüler hervorgehoben.  

Die Leistungsrückmeldungen bezogen auf die mündliche Mitarbeit erfolgen auf Nachfrage der Schüle-
rinnen und Schüler außerhalb der Unterrichtszeit, spätestens aber in Form von mündlichem Quartals-
feedback  oder Eltern-/Schülersprechtagen. Auch hier erfolgt eine individuelle Beratung im Hinblick 
auf Stärken und Verbesserungsperspektiven.   

Für jede mündliche Abiturprüfung (im 4. Fach oder bei Abweichungs- bzw. Bestehensprüfungen im 1. 
bis 3. Fach) wird ein Kriterienraster für den ersten und zweiten Prüfungsteil vorgelegt, aus dem Krite-
rien für eine gute und eine ausreichende Leistung hervorgehen. 

3.4 BEWERTUNGSGRUNDSÄTZE FÜR DIE FACHARBEIT 
Facharbeiten sind grundsätzlich den generellen fachspezifischen Grundlagen der Leistungsbewertung 
des Goethe-Gymnasiums unterworfen. Im Fach Chemie gelten die folgenden Maßstäbe und Grundla-
gen: In der Facharbeit soll eine chemische Fragestellung, idealerweise mit Hilfe von Experimenten, be-
antwortet werden. 
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1. BEDIENEN UND ANWENDEN 

 

 

1.1 Medienausstattung (Hardware) 

Medienausstattung (Hardware) kennen, auswählen und reflektiert anwenden; mit dieser verantwortungsvoll umgehen 

Jahrgangsstufe 7: die SuS wenden Regeln zur Laborsicherheit interaktiv auf Cartoons an (PC/Laptop-Beamer ;Elemente Chemie 
Multimedial)  (K4; B1 und B2) Buch S.16-17 
 
Die SuS wenden digitale Medien an, um Trennverfahren zu erläutern (PC/Laptop-Beamer ;Elemente Chemie Multimedial). (IF1; UF2 
und UF3; K4) Buch S. 66-68 und S. 80-81 
 
Jahrgangsstufe 9: 
Die SuS erstellen mit dem Smartphone ein Video, um die Hydratisierung eines Salzkristalls zu erklären (Buch S. 296). (UF1; E6; K3) 
 

 

1.2 Digitale Werkzeuge 

Verschiedene digitale Werkzeuge und deren Funktionsumfang kennen, auswählen sowie diese kreativ, reflektiert 
und zielgerichtet einsetzen 

Jahrgangsstufe 7: Reproduktion der Funktionsweise eines Teclubrenners mithilfe einer interaktiven Animation (PC/Laptop-Beamer; 
Elemente Chemie Multimedial) (UF2) Buch S .18-19 
 
Jahrgangsstufe7: Die SuS werten eigene Messreihen zur Schmelz- und Siedetemperatur aus, indem sie Wertetabellen und 
Diagramme erstellen (PC/ Laptop) (K 1; K2) Buch S. 37 
 
Die SuS veranschaulichen die Aggregatzustände mithilfe von digitalen Modellen (Kugelteilchenmodell) (E6, K1 und IF1) Buch S. 34- 
43 
Ergänzung: Anwendung Simulationen (phet.colorado.edu.de) 
 
Jahrgangsstufe 9: 
Die SuS erstellen mit dem Smartphone ein Video, um die Hydratisierung eines Salzkristalls zu erklären (Buch S. 296). (UF1; E6; K3) 
 
Jahrgangsstufe 10: 
Die SuS veranschaulichen räumliche Strukturen von Kohlenwasserstoffen mithilfe von digitalen Modellen. (E6, K1 und IF10) Buch S. 
386 oder auch S. 282 – 285  
(Beispiele: molview.org oder chemsketch (APP) oder Avogadro) 
 
Die SuS verwenden digitale Medien, um Phänomene wie Diffusion und Osmose zu erläutern. Buch S. 38 bzw. S. 84 
 
 

1.3 Datenorganisation 

Informationen und Daten sicher speichern, wiederfinden und von verschiedenen Orten abrufen; Informationen und Daten 
zusammenfassen, organisieren und strukturiert aufbewahren 

Die SuS benutzen Office-Programme, um Formeln, Reaktionsgleichungen und Versuchsanordnungen darzustellen. (K1; K2) 
 
Benutzung von Apps zur Messwerterfassung (Beispiel System Vernier Labquest 2: Graphical Analysis), nach Anschaffung der 
entsprechenden Hardware 
 

 

1.4 Datenschutz und Informationssicherheit 

Verantwortungsvoll mit persönlichen und fremden Daten umgehen; Datenschutz, Privatsphäre und Informationssicherheit beachten 
 
Einsatz von Materialien von www.klicksafe.de 

 

 



 
 

2. INFORMIEREN UND RECHERCHIEREN 

 

 

2.1 Informationsrecherche 

Informationsrecherchen zielgerichtet durchführen und dabei Suchstrategien anwenden 

Jahrgangsstufe7: Die SuS recherchieren die H- und P- Sätze von Brennspiritus und Rohrreiniger im Internet (UV 7.1; IF; 1 K2) Buch 
S.22 – 23 
Nutzung der Gestris Stoffdatenbank 
 
Jahrgangsstufe 7: 
Stoffklasse Metalle/ Stoffeigenschaften: Recherchieren die Eigenschaften des Kupfers, die dazu geführt haben, dass Kupfer für 
elektrische Anwendungen eingesetzt wird (Internet) (UF4;B1) Buch S. 54-55 
 
Jahrgangsstufe 7: 
Recherchieren: Beispiele für Leichtmetalle und Schwermetalle. 
 
Jahrgangsstufe7: 
Anwendung der Trennverfahren: Die SuS recherchieren und erläutern das Verfahren der Dialyse. (K1 und K3) 
 
Jahrgangsstufe 9: 
Recherche zu Anwendung von sauren und alkalischen Lösungen im Alltag, Buch ab S.307 

 

2.2 Informationsauswertung 

Themenrelevante Informationen und Daten aus Medienangeboten filtern, strukturieren, umwandeln und aufbereiten 

Jahrgangsstufe 7:  
Die SuS identifizieren Stoffe aufgrund ihrer spezifischen Eigenschaften (UF1 und UF2) Buch S. 30-31 
 
Jahrgangsstufe 10: 
Die SuS beschaffen sich Messdaten von Verbrennungsvorgängen fossiler und regenerativer Energieträger und vergleichen diese (E5, 
K2 und IF10) Buch S. 360 sowie 374 
 

 

2.3 Informationsbewertung 

Informationen, Daten und ihre Quellen sowie dahinterliegende Strategien und Absichten erkennen und kritisch bewerten 

Jahrgangsstufe 9: 
Die SuS hinterfragen Aussagen zu sauren, alkalischen und neutralen Lösungen in analogen und digitalen Medien (B1, K2 und IF9). 
Buch S. 308 
 
Jahrgangsstufe 9: 
Pro und Contra der Chlorung von Wasser, Buch S. 188 - 189 
Verzehr von jodiertem Speisesalz., Buch S. 189 
 
Jahrgangsstufe 10: 
Pro und Contra Errichtung von Windenergieanlagen oder Biogasanalagen, Buch S. 404 

 

2.4 Informationskritik 

Unangemessene und gefährdende Medieninhalte erkennen und hinsichtlich rechtlicher Grundlagen sowie gesellschaftlicher Normen und 
Werte einschätzen; Jugend und Verbraucherschutz kennen und Hilfs- und Unterstützungsstrukturen nutzen 

 
Material von www.klicksafe.de 

 



 
 

3. KOMMUNIZIEREN UND KOOPERIEREN 

 

 

3.1 Kommunikations- und Kooperationsprozesse 

Kommunikations- und Kooperationsprozesse mit digitalen Werkzeugen zielgerichtet gestalten  
sowie mediale Produkte und Informationen teilen 

Beispiele: 
Jahrgangsstufe7:  
Die SuS erklären mithilfe des Teilchenmodells, warum Bratensoße nach dem Eindampfen salziger schmeckt. (UF1; K4) 
 
Die SuS recherchieren und erklären das Verfahren der Dialyse (UF1; K4) 
 
Jahrgangsstufe 9: 
Die SuS erstellen mit dem Smartphone ein Video, um die Hydratisierung eines Salzkristalls zu erklären (Buch S. 296). (UF1; E6; K3) 
 
Jahrgangsstufe 10: 
Die SuS veranschaulichen räumliche Strukturen von Kohlenwasserstoffen mithilfe von digitalen Modellen. (E6, K1 und IF10) Buch S. 
386 oder auch S. 282 – 285  
(Beispiele: molview.org oder chemsketch (APP) oder Avogadro) 
 
Nutzung von PowerPoint, padlet, thinglink, Kartenabfrage mit onoco, Kahoot!, conceptboard, MindMap mit cMap, Brainstorming mit 
AnswerGarden 
 

3.2 Kommunikations- und Kooperationsregeln 

Regeln für digitale Kommunikation und Kooperation kennen, formulieren und einhalten 

Besprechung der Nutzerordnung von IServ 

 

3.3 Kommunikation und Kooperation in der Gesellschaft 

Kommunikations- und Kooperationsprozesse im Sinne einer aktiven Teilhabe an der Gesellschaft gestalten und reflektieren; 
ethische Grundsätze sowie kulturell-gesellschaftliche Normen beachten 

Jahrgangsstufe EF: 
Die SuS hinterfragen die Bedeutung und Akzeptanz biologischer- und chemischer Kampfstoffe in der Gesellschaft, indem sie digitale 
Beiträge sammeln und analysieren. (UF4, E7, K1 und K2; B1 und B2) 
 
Jahrgangsstufe 9: 
Auswirkungen von Metallerzabbau und -weiterverarbeitung auf die Umwelt, Buch 257 
 
Jahrgangsstufe 10: 
Die SuS beschaffen sich Informationen zu fossilen und regenerativen Energieträgen, vergleichen und bewerten diese (E5, K2 und 
IF10) Buch S. 360 sowie 374 
 
Sekundarstufe II: 
Problematik Mikroplastik, Vermeidung von Kunststoffen in alltäglichen Leben 
 

3.4 Cybergewalt und -kriminalität 

Persönliche, gesellschaftliche und wirtschaftliche Risiken und Auswirkungen von Cybergewalt und -kriminalität erkennen 
sowie Ansprechpartner und Reaktionsmöglichkeiten kennen und nutzen 

 
Materialien von www.klicksafe.de 

 



 
 

4. PRODUZIEREN UND PRÄSENTIEREN 

 

 

4.1 Medienproduktion und Präsentation 

Medienprodukte adressatengerecht planen, gestalten und präsentieren; Möglichkeiten des Veröffentlichens und Teilens kennen und 
nutzen 

Jahrgangsstufe 7: Die SuS stellen einige Modelle aus Schule, Alltag und Technik zusammen und erläutern, mit welcher Absicht diese 
eigesetzt werden. (UF1 und UF4; E6; K3;B1) Buch S. 38-39 
 
Klasse9/10 
Die SuS erstellen von einer ausgewählten Neutralisationsreaktion auf Teilchenebene eine digitale Präsentation. (E6, K3 und IF9) 
Buch. S. 332 
 
Nutzung:  
Faster Scan HD Scan-App, zur schnellen Digitalisierung von ausgefüllt3en Arbeitsblättern 
Lapse it App  zum Erstellen von Zeitlupen- und Zeitrafferaufnahmen mit dem Smartphone 
 

 

4.2 Gestaltungsmittel 

Gestaltungsmittel von Medienprodukten kennen, reflektiert anwenden sowie hinsichtlich ihrer Qualität,  
Wirkung und Aussageabsicht beurteilen 

Jahrgangsstufe 9/10 
Die SuS erstellen von einer ausgewählten Neutralisationsreaktion auf Teilchenebene eine digitale Präsentation. (E6, K3 und IF9) 
Buch. S. 332 
 
Nutzung von PowerPoint, padlet, thinglink, Kartenabfrage mit onoco, Kahoot!, conceptboard, MindMap mit cMap, Brainstorming mit 
AnswerGarden 

 

4.3 Quellendokumentation 

Standards der Quellenangaben beim Produzieren und Präsentieren von eigenen und fremden Inhalten kennen und anwenden 

 
Die SuS präsentieren Referate und Poster mithilfe von digitalen Medien (UF1, UF4, B1 ; K1, K2 und K3) 

 

4.4 Rechtliche Grundlagen 

Rechtliche Grundlagen des Persönlichkeits- (u.a. des Bildrechts), Urheber- und Nutzungsrechts (u.a. Lizenzen) überprüfen,  
bewerten und beachten 
 
Besprechung der Nutzerordnung von IServ 
Material von www.klicksafe.de 

 

 



 
 

5. ANALYSIEREN UND REFLEKTIEREN 

 

 

5.1 Medienanalyse 

Die Vielfalt der Medien, ihre Entwicklung und Bedeutungen kennen, analysieren und reflektieren 

 
 
Material von www.klicksafe.de 
 
 

 

5.2 Meinungsbildung 

Die interessengeleitete Setzung und Verbreitung von Themen in Medien erkennen sowie in Bezug auf die Meinungsbildung beurteilen 

 
Jahrgangsstufe EF: 
Die SuS hinterfragen die Bedeutung und Akzeptanz biologischer- und chemischer Kampfstoffe in der Gesellschaft, indem sie digitale 
Beiträge sammeln und analysieren. (UF4, E7, K1 und K2; B1 und B2) 
 
Jahrgangsstufe 9: 
Auswirkungen von Metallerzabbau und -weiterverarbeitung auf die Umwelt, Buch 257 
 
Jahrgangsstufe 10: 
Die SuS beschaffen sich Informationen zu fossilen und regenerativen Energieträgen, vergleichen und bewerten diese (E5, K2 und 
IF10) Buch S. 360 sowie 374 
 
Sekundarstufe II: 
Problematik Mikroplastik, Vermeidung von Kunststoffen in alltäglichen Leben 
 

5.3 Identitätsbildung 

Chancen und Herausforderungen von Medien für die Realitätswahrnehmung erkennen und analysieren  
sowie für die eigene Identitätsbildung nutzen 

 

 

5.4 Selbstregulierte Mediennutzung 

Medien und ihre Wirkungen beschreiben, kritisch reflektieren und deren Nutzung selbstverantwortlich regulieren;  
andere bei ihrer Mediennutzung unterstützen 

 

 



 
 
 

 

6.1 Prinzipien der digitalen Welt 

Grundlegende Prinzipien und Funktionsweisen der digitalen Welt identifizieren, kennen, verstehen und bewusst nutzen 

 

 

6.2 Algorithmen erkennen 

Algorithmische Muster und Strukturen in verschiedenen Kontexten erkennen, nachvollziehen und reflektieren 

 

 

6.3 Modellieren und Programmieren 

Probleme formalisiert beschreiben, Problemlösestrategien entwickeln und dazu eine strukturierte, algorithmische Sequenz planen;  
diese auch durch Programmieren umsetzen und die gefundene Lösungsstrategie beurteilen 

 

 

6.4 Bedeutung von Algorithmen 

Einflüsse von Algorithmen und Auswirkung der Automatisierung von Prozessen in der digitalen Welt beschreiben und reflektieren 
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